
Abendausgabe

Nr . 558

B 276
44 . Jahrgang

WScheutlich w Vsennig , monatlich
2. - Reichsmark , voraus zahlbar ,
Unter Etreiiband im In . uni>
Tusland b�oReichsmar ! pro Monat .

*
Der . Socmörls * mit der illustrier .
ten Sonntagsbeilage »Polt und Ieit�
som�e den Beilagen „Unterhaltung
und Bissen " , „ Äus der ffilmwelt " .
. Stadtbeilage " . „ffraucnsi . mme" .
»Der «indersreund " . „ Iugend - Bor .
v' ärts ". „Blick in die BUcherwelt " ,
„Kulturarbeit " und . Technik "
erscheint wochcntäglich zweimal .
Sonntags und Montags einmal . » I »

Mr

Berliner VoltSblatt

Krettag
25 . November 1927

10 Pfennig
Die e in i p alt i g e RonparetllezeUe
M Plennig , Rctlamezeile ä . —Reichs -
mar! . „Kleine Anzeigen " da« iettge -
druckte Wort ZS Piennig szulässig zwei
teUgedruckte Worte ) jedes weitere Wort
l2 Psennig . Stellengesuch - das erste
Wort lö Psennig . tedes wettere Wort
lvP ennig . Worte über lb Buchstaben
zählen isir zwei Worte . Arbetlsmorl !
Zeile S0 Pfennig Familienanzeigen iir
<lbonnentenZeile40Pjenntg . Anzeigcn
annähme im Hauptgeschäft Linden -
straheZ . wochentägl von8>/zbis l7Uhr

Jentvalorgan der GozialdemokraMchen Partei Deutschlands

Nedaktion und Verlag : Berlin SW 68 . Lindenstraße 3

Fernsprecher : Tönhost 292 —237 Telegramm - Adr . : Sozialdemokrat Berlw Vorwäris - �erlag G . m . b . H. Poltscheikkonw : Berlin Z7 636 — Bankkonto : Bank der Arbeiter , Angestellten
und Beamte » Wallstr . KS. Tiskonto - Gelellschoft . Teposttcnkastc Lindenstr L

Helst den Zigarrenarbeitern !
Die Sozialdemokratie inierpettieri im Reichstag .

Empörung darüber , daß solche Dinge in Deutschland über -

Haupt noch möglich sind ! lieber diese Dinge muß im Reichs -

tag geredet werden , und zwar bald !

Oer Major als Scharfmacher .
Syndikus fordert bedingungslose Kapitulation .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat im Reichs¬
tag folgende Interpellation eingebracht :

„ 3b drei ZigarrenfabrikeB sind LohndiffereBzen
zwischen Usterrrchmern und Arbeitern entstanden .

Ohne die Möglichkeiten znr friedlichen Beilegung
dieses geringfügigen Streites zn versuchen , hat der

Reichsverband dentscher Zigarrenher -
st e l l e r sofort die Gesamtaussperrung über ganz
Deutschland durchgeführt . Dadurch stud an dem rein ört -

lichen üouflikt völlig unbeteiligte 100 000 Arbeiter und
Arbeiterinue » mit einem Schlage brotlos gemacht
worde « .

Zehntausende dieser seit Jahrzehuten von den nie -

drigste « Löhnen lebenden Tabakarbeiter sind infolgedessen
d - r öffentlichen Fürsorge anheimgefallen , ohne
deren Unterstützung sie nebst ihre « Familien der v ö l l i -

g - a Verelendung ansgesetzt wären . Einen Teil der

erheblichen Lasten dieses mit nngehenrer Frivolität von
den Unternehmern heransbeschworenen Kampfes trägt
also dt « Allgemeinheit .

Was gedenkt die Reichsregierang zn tun , um den so

geschaffenen Zuständen bald und wirksam zn begegnen ? "

Außer dieser sozialdemokratischen Interpellation liegt
dem Reichstag auch noch eine Interpellation des Z e n t r u m s

zum gleichen " Gegenstand vor . Sie besagt :
Der Deutsche Zigarrenfabrikanten - Berband hat im Verlauf ent -

standeuer Lohnkämpse 120 000 Tabakarbeüer und - arbeiterinnen

ausgesperrt . Wa « gedenkt die Reichsregierung zu tun .

um diesen das Wirtschaftsleben schwer schädigenden Kampf baldigst

beizulegen ?
An dem Kampf in der Zigarrenindustrie sind neben den

freien auch die christlichen Gewerkschaften stark betelligt .
Offenbar waren sie es , die das Zentrum zur Einbringung
feiner Jnterpellaiion veranlaßten .

An der Bereitwilligkeit der Regierung , die Interpellation
ehestens zu beantworten , wird kaum gezweifelt werden können .
da es neben der Sozialdemokratie ja auch die Partei des

Reichsarbeitsministers Dr . Brauns ist , die als Jnter -

pellantin auftritt . Am Reichstag wird es liegen , seine Die -

Positionen so zu treffen , daß die Beratung auch wirklich als -

bald vorgenommen werden kann .

Die Aussperrung der Zigarrenarbeiter hat nicht nur die

von ihr selbst unmittelbar betroffenen Kreise in Bewegung

gesetzt , in der ganzen Arbeiterklasse Deutsch -
l a n d s ist dos Gefühl lebendig , daß dieser gegen einen Teil

von ihr geführte Schlag sie selber trifft . Die Berichte über

das Elend , in dem die Zigarrenarbeiter leben und das durch

den frivolen Streich der Unternehmer noch verschärft worden

ist , haben einen Schrei der Empörung ausgelöst , der

Gießen , 24. November . ( Eigenbericht . )

Der hessische Arbeitsminister Raab hatte zum 22 . November

nach Darmstadt den Reichsverband Deutscher Zigarrenhersteller

( RDZ. ) . Vezirksgruppe Gießen , und die hessischen Vertreter des

Deutschen und christlichen Tabak arbeit eroerbandes zu Verhandlungen
über Beilegung der Aussperrung eingeladen . Wie vorauszusehen
war . kam bei diesem Verhandlungsversuch nichts heraus . Der

Syndikus des RDZ . — ein ehemaliger Major — er -

klärte mit militärischer Schnodderigkeit ,

er lehne es ab , sich mit Vertreter « der Arbeiter

orgauisatioueu n » eiueu Tisch zu fetze ».

da diese Organisationen „ vertragsbrüchig ' seien . ( ! ) Gnädig fügte
der militärische Vertreter der Zigarrenfabrikanten dann hinzu , er

werde sich erst dann wieder mit den Arbeiteroertretern an einen Tisch

setzen, wenn die Zigarenarbeiter bedingungslos die Arbeit

aufnehmen würden .
Das ist wirklich «in starkes Stück ! Man stellt die Dinge ein -

fach auf den Kopf .
Am 23. November fand dann in Gießen ein « Zigarren -

axbeiterversommlung statt , in der über den mißlungenen
Verhandtungsversuch de » Arbeltsminister « berichtet wurde . Die Der -

sammlung war überfüllt . Der Tabakarbeiteroerband hatte Ver -
treter der Zigarrenfabrikanten zu dieser Versammlung eingeladen .
Sie waren auch erschienen . In der Diskussion hatten die

Zigarrenarbeiter ' das Vergnügen , den Syndikus des RDZ . .
Major a. D. von Eisenhart , sprechen zu hören . Seine Rede war
eineeinzigeProvokation . Natürlich betont « er , der RDZ .
wolle den Frieden ,

aber er verlange die bedingungslose Arbeits -

aufnähme .

Die Versammlung , die zum allergrößten Teil « von Frauen
besucht war . geriet in hell « Empörung . Es hagelte Zwischenruf « ,
minutenlanger Lärm hindert « am Weitersprechen . Al , sich der
Syndikus dann in der erregten Versammlung Wieder Gehör ver -
schaffen konnte , erklärte er , daß die Zigarrenfabrikanten auch über
Lohnerhöhung en mit sich roden lasten würden . Aber erst
im Februar oder März nach st en Jahres ! Den Mut
brachte er allerding » nicht auf , den Zigarrenarbeitern Tarifbruch vor -
zuwerfen . Dafür ließ er nach Schluß der Verfammulng durch einen
Dienstmann ein Uugbiatt oerteilen , worin dieses Versäumnis noch
nachgeholt wurde .

Die Friedensbedrohung im Osten
Moskaus Schritt in Warschan wegen Litauen . — Polen sucht zu beruhigen .

Warschau . 23 . November .

Der Gesandt « der Sowjetregierung tu Warschau .
Bogomolow . hat gestern der polnische « Regierung
eine Note über den polnisch - litauischen Streitfall
üb : rreicht . Dem „ Glos Prawdtz " zufolge ist die Note im

gleichen Sinn gehalten wie die letzthin in der „ Jswestija "
erschienenen Ausführungen über die gleiche Frage . Die
Note hebt insbesondere die ernste Gefahr hervor , die
dem Frieden drohen würde , wenn Litane « sein « Un -

abhängtgkeit verlieren sollte .
„ Gazetta Warszawska " erfährt , daß auch in K o w n o eine Rote

der Sowjetregierung über den polnisch - litauischen Konflikt über -

reicht wurde .

Die Sowjetdelegation für Genf weilt zurzeit in

Berlin . Lüwlnow hat Stresemann «inen Besuch gemacht .

Die Besorgnisse Moskaus .
Moskau , 25. November .

„Jswestija * stellt in einem Leitartikel über die polnisch - litauischc
Spannung fest , daß dl - polnischen Vorbereitungen zu einem U e b e r-

fall auf Litauen ganz konkreten organisierten Eha -
rakter angenommen hätten . „ Die Ansammlung von Ver

schwörern in der polnisch - litauischen Grenzzone wird so ofsenstchl -
lich , daß selbst die polnische Telegraphenagentur gezwungen ist

— sreüich in tendenziösem Licht — mitzuteilen , daß in Polen in
immer größerer Anzahl Ueberläufer aus Litauen eintreffen .
die bereit sind , sich Pleischkaijis und seinen Kampfgenosten zur Vor »
bereitung und Bewaffnung von Bonden und zur Invasion in
Litauen zur Versügung zu stellen . * Das Blatt schreibt , es stünden
ihm genaue Angaben über eine systematische Zusam -
mmenziehung bestochener Freiwilliger in der Gegend von
Wilna zur Verfügung . Di « offenkundig « Borbereitung eines Ä' - iegs -
abenteuers verleihe der in Wilna abgehaltenen Konferenz der
Führer der polnischen Politik ein ganz außerordentliche « Gepräge .
Wenn Pilsudski in Wilna eingezogen ist . um über die Geschicke de :
litauischen Emigranten Beratungen zu pflegen , wie dies die pol -
irische Presse hinzustellen sucht , so ist es unbegreiflich , wozu die fas
vollzählig « Anwesenheit der Leiter de » Außen
Ministeriums und der polnischen Gesandten in Riga und Mo -
kau nötig war . Selbst , wenn man der Version glaubt , daß du
diplomatische Konferenz in Wilna als Demonstration vor der
Verhandlungen in Genf einberufen wurde , so bleibt es unverst " " '
lich , wozu es nötig gewesen ist . zu der Konferenz eine Reihe

prominenler MIlikärs heranzuziehen ,
darunter solcher , die an der Spitze der an der litauischen Grenz :
stationierten polnischen Truppen stehen .

Die polnische Regierung bereitet vor den Augen der ganzen
Well einen Angriff aus Litauen vor . Die Bedrohung de - Friedens

Wann kommt der Reichsetat ?
Oer Bürgerblock versagt - der Relchsrat soll Galopparbeit

leisten !

Der Reichsetat beschäftigt gegenwärtig immer noch die

Reichsregierung . Wann die Beratungen dort abgeschlossen
werden , läßt sich bisher ebenfalls noch nicht übersehen . In -

zwischen aber ist die R e i ch s r e g i e r u n g mit dem

Reichsrat wegen beschleunigter Erledigung
des Reichsetats in Verbindung getreten . Die Reichs -

regierung verlangt , daß der Reichsrat die Beratungen des

Etats , dessen Vorlage ihm bisher überhaupt noch nicht zu -

gegangen ist , am Z. Dezember beginnt . Der Reichsrat da -

gegen hat sich schließlich auf den Standpunkt gestellt , daß eine

Beratung im Reichsrat vor dem 12 . Dezember nicht
beginnen könne .

Es ist in Aussicht genommen , durch zwelSitzungen
täglich die Beratungen wesentlich zu beschleunigen . Wer

selbst wenn der Reichsrat , dem Verlangen der Reichsregie -
rung entjprechend , mit den Beratungen des Etats am 3. De -

zember beginnen würde , besteht sehr wenig Aussicht , daß der

Etat so zellig verabschiedet wird , daß er dem Reichstag noch

vor Weihnachten zugehen wird .

Der Rechtsblock zeigt sich also auch auf diesem Gebiet

seiner Aufgabe in keiner Weise gewachsen !

wirb konkret « Tatsach «. Nur ganz strikte , praktische , unver¬
züglich « Maßnahmen , nur her feste Wille aller interessierten
Länder , die Sache des Friedens zu verteidigen , vermag nn letzten
Augenblick ein Unglück abzuwenden .

Warschau sucht zu beruhigen .
Warschau , 25. November . ( Eigenbericht . )

Der polnische Gesandte bei der Sowjetunion , der an den von
Pilsudski gelelleten Besprechungen über die litauisch « Frage in Wilna
teilnahm , hat der Presse Erklärungen über die polnische Politik
gegenüber Litauen zur Verfügung gestellt , durch die alle Gerüchte
über neue aggressive Pläne Pilsudski » zerstreut werden sollen .
Polen wünsch « , so erklärt der Gesandt « , die litauische Unabhängigkeit
nicht anzutasten . Es wünsch « nur den von Kowno formell
immer noch aufrecht erhallen «» Kriegszustand zwischen den beiden
Nachbarländern zu beendigen und normale Beziehungen wieder her
zustellen .

Pilsudski ist heute wieder in Warschau eingetroffen , nachdem er
gestern noch in Wilna Besprechungen über die Behandlung des täglich
wachsenden Zustroms von politischen Flüchtlingen aus Litauen ge -
leitet hat . Die polnische Regierungspresse erklärt heute alle G e
rächte über Pläne zum Sturz der Regierung Woldemaras durch
ein Bündnis zwischen den litauischen Emigranten und Polen für
leer « Kombinationen .

Oer Wanderarbeiierverirag .
In Warschau unterzeichnet .

Warschau , 25. November .
heute fand hier die Unterzeichnung des deutschpolnischen ver -

trage » Über die Wanderarbeiter statt . Die Unterzeichnung
erfolgte aus polnischer Seite durch den Delegierten der polnische : ?
Regierung , Dr . Pradzynski . deutscherseits durch den deutscheu
Gesandten Rauscher .

Oie Oberbefehlshaber schon ernanni !

Im Schuhvertrag für Albanien .

Rom . 25 . November .
In einem erste » Anhang zum italienisch - albanischen Vertrag

ii/iid folgendes ausgeführt : „ Für den Fall , daß bedauerlicherweise
der Artikel 4 de ? Vertrages angewendet werden müßte , ist es der
lebhafte Wunsch der llalienischen Regierung , der albanischen Regie
rung folgende Versicherungen und Erklärungen zu geben : Falls alle
Möglichkeiten , durch ausgleichende Mittel die Bedrohung eines der
beiden verbündeten Staaten durch einen brüten Staat abzuwenden ,
erschöpft werden sollten und falls der fragliche verbündete Staat
einen von chm selbst nicht provozierten Angriff zu gewärtigen
Halle , der die Forderung der militärischen Hilfe der Verbündeten

otwendig machte , werden der Oberbefehl der verbündeten
röste in Albanien dem Oberbesehlshaber der albanischen Kräfte
iid der Oberbefehl der verbündeten Kräfte in Italien dem Ober

. efehlrhaber der italienischen Kräste anvertraut werden .
Im Augenblick der Unterzeichnung des Friedens würden die den :

anderen Staat zu Hilfe herbeigeeilten verbündeten Kräfte durch

eigencJDiittel heim befördert werden , und zwar inner¬
halb der Fristen , die der Oberbefehlshaber , unter dessen Kommando

sie im verbündeten Heere gedient hätten , bestimmen würde . *

Dieser Anhang bildet einen intregierenden Teil de . Vertrage » .



Das Tendenzurteil von München .
System Güritier ist schuld — sagt die Bayerische Volkspartei .

Das Organ der Bayerischen BoUspartei . der „ B a y -

r i s ch e Kurier " führt einen systematischen Fetdzug gegen
den deutschnationalen Justizminister und sein System . Der

„ Kurier " vom 23 . November wirft der Landesjustizoerwal -
tung „ Auflockerung des Legalitätsprinzips "
vor und beweist den Vorwurf mit den Ergebnissen der Hitler -
Untersuchung . Er fährt fort :

„ In einer solchen Auflockerung liegt die Gefahr der P o l i -
t i s ich r u n g der Rechtspflege unvermeidbar beschlossen .
Denn die unbedingte Geltung des Legalitätsprinzips ist einer der

slärkstcn Dämme , die dos Eindringen politischer Einflüsse in d- e

Rechtsprechung verhindern .

Die Gefahr der Politisierung der Rechtspflege wird dadurch nicht
kleiner , sondern größer , daß den Organen der bayerische »
Justizverwaltung das Bewußtsein der j u st i z p o l i t I s ch e n
Ungewöhnlich teit ihrer Haltung zu fehlen scheint . "

In diesen Worten liegt die stärkste Anklage , die gegen eine

Justizverwaltung erhoben werden kann . Der „ Bayerische
Kurier " geht jedoch weiter . Er rückt von dem letzten Mlln -

chener Tendenzurteil ab . das provozierte Republikaner zu
langjährigen Gefängnisstrafen verurteilt und schreibt :

„ Zur Stunde werden gegen die bayerische Recht -
s p r e ch u n g wieder von der Presse der Linken aus Anlaß des
letzten politischen Prozesses ( Giesing « ! Landfriedens -
b r u ch) die heftigsten Vorwürfe erhoben . Soweit sich diese — schon
in der Form meist unsaebliche und agitatorische — Kritik auf den
letzten Einzelfall bezieht , soweit kann hier von einer Crörte -

lung abgesehen werden ( und dies »in so mehr , als es sich dabei um
eine e r st i n st a n t i e l l c Entscheidung handelt ) . Soweit aber
jene Kritik wiederum mit jenen verwerflichen Verallgemeine -
r u n g e n arbeitet , die i : n Einzelsall nur ein Beispiel eines a n g e b-
I i ch e n politischen „ Systems " erblicken , insoweit kann die
bayerische Zustizverwallimg nicht von dem Dorw ' i ' f freigesprochen
werden , daß si ? durch ihre eigene hrllunz der Kritik der Linkem
„ Bausteine " geliefert hat . "

Es gibt also in Bayern eine politische Justiz , und
es ist das bayerische Justizministerium , von dem sie ausgeht .
Wenn diese Feststellung vom osfiziellen Organ der stärksten
Regierungspartei getroffen wird , hört jede Ableugnungs -
Möglichkeit auf .

Die Besoldung der Buchprüfer .
Me ZlegZeniitg erkennt ihre guten Dienste an und weigert

sich , sie angemessen zu besolden .

In der heutigen Sitzung des Ausschusies für den Reichs -
Haushalt über dos Bcamlenbesoldungsgesetz brachte bei
Gruppe 4b Genosse Steinkops die Stellung der b e a ni t e t e n
Buch - und Betriebsprüfer zur Sprache . Wiederholt hatre
der Reichsfinanzminister dargelegt , daß der Buch - und Betriebs -
prüfungsdienst be ' m Finanzministerium stch als ausgezeichnetes Mit ?
tel bewährt Habs , die Beteuerung gereckter und «rschävfender durch -
uführen und dadurch die Reichseinncchmeii zu steigern . Die mit diesem
chwterigen Dienst betrauten Männer müssen über rnelseifge Kemit -

nijse , große Erfahrungen und Geschick im Umgang mit Menschen
verfügen , und es müßten Beamte sein , da es wiederholt vorge -
kommen sei, daß gute , auf Privatdienstoertrag angestellte Buchprüfer
von den durch sie rev ' dierten Betrieben zu sehr viel günstigeren Be -
dingungen wcgcugagiert worden sind . Die beamteten Buch - und
Betriebsprüfer stehen jetzt im Rang und in der Bezahlung den
Obersteucrsekretären gleich . Um sie der Wichtigkeit ihrer
Tätigkeit entsprechend herauszuheben , hatten die fozialdemokrati -
jchen Vertreter die folgende Entschließung beantragt : die Reichs -
i egierung zu ersuchen , Beamte im Duchprüfungsdienst i n d i e n e u e
Besoldungsgruppe 4b und Zd einzustufen .

Regierung und Regierungsparteien aber zeigten
die kalte Schulter , trotzdem sie die verantwortungsvolle Tätigk ?/ /

dieser Beamte « zugeben mußten , und erklärten nur . daß man stch sa
vorbehalten könne , eventuell beim Etat auf die Frag «
zurückzukommen .

Unmittelbar darauf regte der volksparteiliche Abgeordnete und

frühere Admirol vrüninghaus an , den M a r i n « z a h l m e i st e r n

die Seefahrtszulage zu gewähren , die mit ISO Mark beginnt und steil

ansteigr . Worauf die Regierung sich beeilte auszuführen , daß sie die

Anregung in wohlwollendste Prüfung nehmen werde .

Die Abstimmung über die außerordentlich zahlreichen Anträge
der Opposition zu Gruppe 4 ergab das alte bekannte Bild :

Ablehnung aller oppositionellen Anträge und

Annahme nur von Anträgen der Koalitionsparieien .

Die Beratung wandte sich dann der Gruppe Z zu , die Be -

soldunzssätze von 4500 bis 7800 Mark enthält und vor allem die

Kategorien der Regierungsrät « und der Verwaltungsamtmänncr

umfaßt . _ _ ;

Landbundfunkiionar als Amisvorsteher
Ein Idyll ans Vorpommern .

Idyllische Zustände herrschen im Kreise Franzburg . Hier
— wie anderwärts — kann die notleidende Großlandwirtschaft nicht

genug tun , um S t a a t s h i l s e zu erbetteln . Siun kamen kürzlich

in Pommern die Statshilsen für Crnteschäden zur Perteilung nach

Methoden , die in der OeffenUichkell bereits scharfe Kritik gesunden
haben , weil ein Tell der Unterstützungen ohne Rücksicht darauf ver -

tci ' t wurde , ob auf den betreffenden Grundstücken überhaupt Ernte -

schaden zu verzeichnen waren oder nicht . Zur Ermittelung der Ernte -

schaden wurden vorher amtliche Fragebogen oersandt . Der Amts -

Vorsteher des Gutsbezirks Drechow schickte dies « an die Gutsbesitzer

seines Bezirkes weiter mit einem Begleitbrief folgenden Wortlauts :

Tgb . I . Nr . Drechow . 21. 10. 27.

Herrn

. . . . . .. . . . . . . .

Beifolgend Fragebogen , die in doppeller Ausfertigung bis

spätestens SonnabenÄ , den ? ? Oktober , hierher zurückaefandt wer -

den müssen . Der Termin ist bestimmi innezuhalten . Später ein¬

gehende Fragebogen müssen unberücksichtigt bleiben .

Der Amtsvorsteher .
( D i e n st st e m p e l. ) gez . o. Gadow .

Pommerscher Landbund .
Kreisgruppe Franzburg .
Es empfiehlt sich, die geforderten Angaben so gut und so voll -

ständig als möglich zu machen . Mit Rücksicht auf die Kreditfähig -
isit unseres Kreises und Bezirkes ist es aber nicht angängig , daß
die Spalte S — Schulden — ausgefüllt wird .

Diejenigen , die auf Grund ihres Schadens aus den noch nicht
vertellten Gedern noch Beträge haben wollen , müssen
einen entsprechenden Antrag stellen , der unten aus die zwell « Celle
des gelben Fragebogens geschrieben werden kann .

Dies ist besonders zu beachten , da nur Landwirte
etwas nachgezahll erhallen , die dies beantragt haben .

gez . : Pomm . Landbund .

Der Amtsvorsteher und deutschnational « Kreistagsabgeordnete
v. Gadow benutzt also dasselbe Schriftstück , auf dem er

amtlich zur Ausfüllung der Listen auffordert , um seine Guts -

bdsitzer im Auftrage des Pommerschen Landbundes dazu zu vsran -

lassen , daß sie einen Tell der erforderlichen Angaben verschweigen !

Man kann sich nach diesem Borfall ein Blld davon machen , wie

reaktionär « Amtspersonen auf dem Land « mll Ihren Pflichten um -

springen . Der Vorfall trägt aber auch zur Aufklärung darüber bei «
wie gewisse „ amtliche " Statistiken entstehen . Im vorliegen -
den Falle wird die Landwirtschast offen aufgefordert , chre

Schulden zu verschweigen : sonst pf ' egt sie gerade mit un -

heimlichen Verschuldungszahlcn chre Notlage zu beweisenl Be -

achtlich ist auch , wie Herr v. Gadow seine Pappenheimer dazu e r -

muntert , noch welter « Geldbeträge zu verlangen . Auf
Grund solcher Mitteilungen wird dann festgestellt , wie sehr die

Landwirt « unter den Unwetterschäden zu leiden haben . Eine feine
Methode !

Man versteht jetzt , daß die Parole dos Landbundes : . Hinein
in den Staat " ihre wohlberechneten materiellen Gründe hat .

Tschechische Aufrüstung .
600 Millionen für Militärbautev .

Prag . 25 . November .

Nach dem offiziellen Bericht über die Sitzung des Haushallsaus -

jchujjes erklärt « der Minister für nationalt : Verteidigung , daß im

Voranschlag für nächstes Jahr 1400 Millionen Kronen für milllärische

Zwecke vorgesehen werden , also 30 Millionen mehr als im

Boriahr « . Diese B« rmehrung sei eine Folge der Erhöhung der

Pcrjonalausgaben , da die Ausgaben sür Material zurückgegangen

seien . Das tschechoslowakische Heer , das nur zum Zweck der Per -

teidigung da fei , diene dem Schutz der Verträge und müsse

deswegen stets berell sein , gegen irgendwelche Selle zu handeln ,

von der die Grundlagen der Existenz des Staates bedroht werden .

Im weiteren Berlauf seiner Rede teilte der Minister mll , « s seien

sell der Gründung der Republik 23 moderne Kasernen ,
30 provisorische Kasernen , 15 Barackenlager ,
37' Bureauhäuser und 267 Wohnbaracken mit einem

Kostenaufwand von 450 Millionen gebaut worden .

Carol bleibt ausgeschlossen .
Kein Kurswechsel in Rumänien .

Bukarest . 25. November .

uer Regentschaftsrat hat General Averescu und den Ehef

der Nationalen Bauernpartei Dr . Maniu empfangen . Die

Regierung hat der Oppcsiiion mitgeleill , daß si « in der Fraze

der Rückkehr Carole auf demselben Standpunkt stehe wie der ocr -

storbene Brattanu und jeden Bersuch Earols , nach Rumä¬

nien zurückzukehren und Unruhen zu stiften , mit allen chr zu
Gebote stehenden Milleln zu verhindern wissen werde .

Senat und Kammer hielten kurze Trauersitzungen ob .

Ztaffeuschühler gegen Kultusminister .
Klebelsberg darf vor Studenteu nicht sprechen .

Budapest . 25 . Rovenrb « .

An den Hochschulen von Szegsdin , Debreczin und Fünfkirchen

kam es mehrfach zu turbulenten Szenen . In Debreczin wurde der

Kultusmini st er Graf IKIebelsberg von der Studentenschaft , als

er eine Ansprache an sie halten wollte , durch Lärmen unterbrochen .

so daß er schließlich den Saal oerlassen mußt « . In Fünf - .

kirchen und Szegedin wurden die jüdischen Studenten aufgefordert ,

die Hörsäle zu verlassen . Zu Schlägereien Ist es nicht gekommen .

Allindischer Gewerkschastskongreß .
Einladung an die deutsche Sozialdemokratie .

Vom 26. bis 28. November tagt in Saunpur an der

Mündung des Gange » der achte allindisch « Gewert -

schaftstongreß . Die Lellung des Kongresses hat an den

Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschland » ein

sehr herzliches Schreiben gerichtet , in dem die elende Lage dar in -

dischen Arbeiterklasse in knappen Worten geschildert und die deutsche

Partei ersucht wird , einen Delegierten zu dem Kongreß zu
entsenden .

Der Partei vorstand hat . da dieser freundlichen Einladung nicht

Folg « geleistet werden konnte , an den Vorstand der indischen Ge -

wertschaftcn ein Begrüßungstelegramm gerichtet , in dem

er dem Kongreß besten Erfolg wünscht .

Eine Probe aus die Z all - Hetz « gegen die Sozialdemokratie in
Deutschösterreich war die Gemeindewahl infolge Staiterweiterung der
niederösterreichischen Landstadt Ubbs : Die Bürgerlichen haben
40 Stimmen gewonnen , die Sozialdemokraten aber 100 !

Ausländerei .
Von Paul Gutmanu .

Cs gibt einen echten Internationalismus und einen falschen .
Worin der echte besteht , brauch ) ! den Lesern dieses Blattes nicht
gesagt zu werden . Der falsche Internationalismus ist ein Geschäft ,
eine Mcdc , eine Heuchelet . Man kann von patriotischer Phrase
überfließen und seine besten Geschäfte im Ausland machen . Mll

deutschem Stahl wurden im Weltirieg bekanntlich deutsche Männer
ermordet oder zu Krüppeln geschossen . Nicht nur die Fürstenhäuser
sind international versippt , auch das Großkapital kennt nur ein ein -

ziges Vaterland , das des Geschäfts . Aber während die internationale

Gesinnung der Arbeiter bekämpft wird , blüht die falsche Jntcr -
nalionale der Prcsitmacherei .

In Deutschland ist die Ausländerei auf allen Gebieten der Kunst
niid der kunstverwandten Betriebe zu einer von Jahr zu Jahr
wachsenden Gesahr sür die Schaffenden geworden und nunmehr
auch von maßgebenden Stellen erkannt worden . Jeder fremd -
ländische Schund findet seinen Weg aus deutsch « Bühnen und zu
deutschen Verlegern und versperrt den deutschen Autoren die

Existenzmöglichkeit . Wir gehören nicht zu den Leuten , die bei dem

Wörtche » „deutsch " von Pastorensalbung überfließen , aber wir

müssen doch wünschen , solange noch nicht all « Menschen ein und die -

selbe Sprache reden , daß dem deutschen Sprachschöpfer sein Hand -

werkszeug , seine Mundart nicht genommen wird . Von jedem faden
Jack oder John wird mit tiefer Ehrfurcht gesprochen , während ein

Hans Krause sich genieren muh . daß er bloß ein Deutscher ist und

sich schleunigst einen llalienisch tlingenden Namen verschafft . Wir

haben in de » letzten Jahren Stücke französischer , englischer , amerikani -

scher Herkunst gesehen , die so minderwertig waren , daß unmöglich
Werke gleicher Art von einheimischen Autoren den Weg In die

Oesfentlichkeit gesunden hätten . Uebersetzungen ganz gleichgülltger
Femdländischcr Autoren werden massenhaft auf den Büchermarkt
geschleudert und unterbieten durch ihre , dem geringen Uebersetzer -
Honorar geschuldete , Billigkeit t »« minimalsten Ansprüche deutscher
Autoren . Ebenso ist « s aus dem Kunstmarkt . Ein Mufeumsdireltor
in der Provinz , der sür einen Manet geringer Qualität eine sechs -
stcltige Summ « ausgab , während die einheimischen Maler darben ,
mußte sogar zahlreiche Entrüstungsrufe aus der kapitalistischen Presse
entgegennehmen . Dieser Tage erst entleibte sich ein junger , höchst
begabter Maler , weil das zahiungsfähize Pubiikum nur in Aus -
ländern spekuliert . Tausende hungern , Hunderte gehen ungekannt
zugrunde .

Das Ganze ist eine Mode , die nicht vom Publikum ausgeht ,
sondern vom Kapital inszeniert und gefördert worden ist . Solange
es stch um die wichtigen Offenbarungen fremden Geistes handelt ,
könnte nur der Unoerstand sich gegen ihre Verbreitung wenden .

Im Gegenteil , die wechselseitige Befruchtung im Wesenskern der

Nationen ist eine Lebensnotwendigkeit . Aber es ist ein kullurfeind »
liches Beginnen , die jung « Saat einheimischen Geistes durch aus -

ländischen Schund zu ersticken . Schon ist es soweit , daß der Käufer
sragt , ob das Buch von einem Ausländer cder von einem Deutschen
sei und nur den Ausländer erwirbt . Die banalsten Autoren , die in

ihrer Heimat kaum etwas gellen , haben in letzter Zell bei uns

Triumphe gefeiert . Es ist derselbe Borgang , der die hechpatriotischen
Agrarier den billigen , von ihnen doch so verachteten Polacken dem

deutsche » Arbeiter vorziehen läßt . Nicht die wahre internationale

Gesinnung ist es . die uns « inen Zola , einen Knut Hamsun , einen

Andersen Nexä etwa einem Rudolph Herzog oder Walter Bloem

gegenüber als geistesverwandter erscheinen läßt , sondern Lohn -
unlcrbietung , geistige Sachsengängere !

Eine Flagge und ein Kind .
Amerika gill als «in freiheitliches Land . Daß cs dort an

nationalem Selbstbewußtsein nicht fehlt , wissen wir . Daß der Krieg
selbst in dem freiheitlichen Amerika den Rationalismus zu kranken
Bülten getrieben hat , ist aus manchen Anzeichen zu ersehen . Wie
heillos die Uebersteigerung des nationalen Empfindens sich auswirkt ,
lehrt die folgende Geschichte , die leider keine Legend « ilt .

Amerika ist auch das Land der Sekten . Religion ist Privatsache .
Soweit sie sich nicht anmaßt , die Rechte des Staates zu berühren .
Die Berührung genügt . Die Eltern Rüssel Tremaines , eines Jungen
aus dem Staate Washington , gehören einer Adoentistensekte an . Ihr
Glaube verbietet es ihnen , die Nationalflagge einem religiösen
Symbos glcichzuachtcn . Der fromm « Chrlstennicnsch beginnt seinen
Tageslauf mit einem Gebet . In den amerikanischen Schulen , wenig -
stens im Staate Washington , beginnt der Tage - lauf mit einer Be -
grüßung des Sternenbanner » . Den Adoentisteneltern erscheint dieser
Ritus als Götzendienst . Das mag übertrieben erscheinen . Genug , es
ist Uebcrzeugung . Diese Ueberzeugung verbietet es den frommen
Leuten , ihr Kind zu dem morgendlichen Gruß an das Sternenbanner
anzuhalten . Kein Verbot , nur eine Unterlassung der positiven Er¬
mahnung Das genügt , den Vater einzusperren . Da das den rcli -
giöjen Starrsinn nicht bricht , nicht einmal leise verbiegt , wird das
Kind den Eltern fortgcnominen , nur 100 Meilen well . Es kommt In
ein Kinderheim , in dem es gut behandelt wird . Trog der guten Be -
Handlung siecht das Kind dahin . Es steht vor einem nervösen Zu -
sammenbruch . Man nimmt das Kind aus dem Heim und übergibt
es einer Familie , mit der Maßgabe , es zu adoptieren Wie die
Leute heißen und wo sie wohnen , wissen weder die Eltern noch sonst
jemand außer den staatlichen Autoritäten . Freunde der Eltern setzen
stch endlich ( vor zwei Jahren ! ) über die Bedenken der duldsamen
( aus Religion auch gegenüber dem Staat « duldsamen ) Eltem hinweg
und wenden sich an die amerikanisch » Oesfentlichkeit . Um eines
Kindes willen ! Bis heut « ohne Erfolg . Nun soll die Wcltmelnung
geweckt werden oder , wie wir es gerne hochtrabend nennen : das
Weltgewissen . Freunde , ich habe wenig Hofsnung , daß es erwacht .
Aber jeder , der noch eine Stimme hat , deren Herzton nicht ganz ge -

brachen ist , erhebe seine Stimme gegen die gottlose Unvernunft , die
ein Symbol durch das andere totschlägt . Oder sind Kinder nicht die
heiligsten Symbole der Nationen ? Die Nation , die ihre Kinder
unter dem Flaggensymbol begräbt , gibt ihre und der Flagge Ehre
preis . K. W.

Da Herr von Voorn gegen ptscator . Zu der Nachricht , da ' 4
der ehemalige Kaiser eine einstweilig « Verfügung gegen Piscator
erwirkt Hobe , wonach dieser di « Rolle Wilhelms II . aus dem zulzell
auf der Pi - catorbühne zur Aufführung kommenden Stück „ Raspu -
tin " zu streichen Hab «, erfahren wir von der Leitung der genannten
Bühne , daß dort bisher von einer solchen Maßnahme des Herin
von Doorn n' cht das geringste bekannt ist . Bis heute mittag war
auch keinerlei Verfügung eines Gerichts im Theater eingelaufen , so
daß heute abend da » Theaterstück in unveränderter Fassung über
die Bretter gehen dürfte . Für ten Fall , daß sich di « erwähnte
Nachricht bewahrheiten sollte , will Piscator sofort Beschwerde gegen
die einstweilige Verfügung einlegen .

Eine deutsche Expedition lo Turkeslan . Nach einem Telegramm
au » Dartand iThInesisch - Turkestan ) ist es der Erpedition unter
Lellung von Dr . Trinkler - Bremen geglückt , da » 5000 Meter hohe
Dapfang - Plateau zwisi >en Karakorum und Kuen - Lun zu durch -
queren und die Stadt Jarkand am Rand « der Tatla - Matan - Wüste
nu . hlbehalten zn erreichen . Hiermit ist der erste Abschnitt der in »
April von Bremen aus untefnommenen Forschungsreise beenkrt .
Jetzt beginnt die Winterkampagne , die Durchquenmg der durch ihre
Sand » und Schneestürme gefurchteten Wüste Takla Makan Zur
Durchqnervng der Wüste wurde der Winter gewählt , da das Gelingen
des Unternehmen » in erster Linie ein « Frage des Trinkwassers ist .

Sil » und Th««l «r . Die Bolttbüb ' « rierankinltet am Montar , SN lür .
im Vllracuaal d- S ?erliner Ztatianrez einen 7l4lu ' sioneabe " d. bei dem
e ne KlZrimg deS Problem » tzllm nnd Dbeater veriuckit » erlvn
(oD. «inleilerde ideleiatc hallen Juliu » ? ab . IJiIn , Hiiperl und Mi»' » P ck.
Sinlavtarlcn 50 Psennig .

� �

r « Streit um den Na >»a BtetropoMbea ' er . Der neuen BcNheii » de »
MeliodaUhealerS . der Teulschen Tchaulp : el . Gelkl ! sg ' a' i . wurde da « Recht
zuertannl . den Namen Mel opol - Tdeater weiter ,u sZdren .

vi » Resiou - kte »«« Im lriaiion . DIreklor Skel ' on llber immt
am i. jrrdii ar IRK die Diietilon de » Triai ' on - Zbealei » und wlid doit
die Nelson - Revue Pflegen , der bisder in die ' er epiclzeil ein e gene » Heim
f-hll «.

v laude ! Vrtf . der Rulor von . Nriant *. Hydia Scraljewna " it. n. tr ' rb
Sonnlag ' M Ttiealer om tirniuisieiidamm . vorn iitog » 11' / , Übt ül ei da »
Thima . Fenimes lui ' sc»» ,p rche »

Erne Schvbcrlwoche log uuler de, Sdkiuna der 5"crre ! chll - tei Vurbeft
regle , im « im » n diijin an d n ig Novcmbcr , dein 100. Tode - klag von
girnij Srt . iibeil , in Sien slallsinden .

Allmve bot In tzoleo . Tie �poli ich« Zcn ' ur bal die Rustüluun -. des
Fllm » . Stönig d e , tiznig ? " jflr ga z Po cn v- lboien . Tos T > ol
fifolgtf nach einer velil werde der laivolghei Geiillichleil . die darlu ruie
Perletzung de » religiösen Keslldi » erbliitt .

tklu « Vr»! ssur lüe Z ddlsch Sin der bebröischen Nniveisiläl in Jeiulalem
loO demnöchil auf ( Siuiid tinrr anieillanls ' cn «lilliirg ein « Piojrsfur »Ic
Indisch en cht- l werben ; in eiiizelnen Teilen der Iltiaine ist übiigcnS da »
Jiddische vor lurzem als StaalSsprache aneitaunt worden .



Die Ltnzurechnungsfähigen .
Die Sozialdemokratie fordert ein Verwahruogsgefeh .

Der Strafgesetzausschuß des Reichstags beschäftigte sich
heute mit der im Z 56 des Entwurfs geregelten Unter »

bringung in einer Heil - oder Pslegeanstalt . Das

Gericht soll , wenn jemand als nicht zurechnungsfähig freigesprochen
oder als vermindert zurechnungsfähig verurteilt wird , feine Unter -

bringung in einer Heil - oder Pslegeanstalt für zulässig «tlüreir
können , wenn die öffentliche Sicherheit es erfordert .

Genossin Pfülf warf die ganz allgemeine Frage auf , ob bei
vermindert Zurechnungsfähigen nicht vorzusehen sei, daß « in «

Strafe überhaupt unterbleiben könne , wenn die

Unterbringung in einer Anstalt mit Erfolg durchgeführt fei .

Die sezialdemokralische Fraktion habe schon im Zahre lSZS ein

Verwahrungsgeseh gefordert .

Besser würde die Frage der Unterbringung in einer Anstalt in einem

solchen Gesetz und nicht m einem Strasgesetz geregelt , da der

Eharakter der Strafmaßnahme dann eher zurücktreten tönne und
der Erziehung ? - und Fürsorgegedante vorherrsche .
Der Zustand dürfe nicht mehr aufrecht erhalten werden , daß Straten
um ihrer selbst willen verhängt würden . Der Zweck der Besse -
r u n g und H e I l u n g müsse mehr betont werden .

Ministerialdirektor Lumke wies daraus hin . daß mit den Maß -
nahmen der Besserung und Sicherung nur ein Ausschnitt eines

Riesenproblems behandelt würde , allerdings «in sehr wichtiger Aus -

schnitt . Ein besonderes Verwahrungsgesetz sei

gewiß wünschenswert . Es sei aber zweifelhaft , ob ein

solches Gesetz auch die Kriminellen betreffen werde . Durch die Ueber -

tragung des Rechts , die Unterbringung in einer Anstalt für zulässig

zu erklären , werde der Charakter der Strafgerichte wesentlich ver¬

ändert . Das sei ein « erfreuliche Wirkung des Gesetzes . Das Straf -

oollzugsgesetz gestatte unter Umständen , an dt « Stelle der

Strafe die Unterbringung in einer Anstalt zu setzen , deshalb

reiche die Vorschrift des § 56 aus .
Abg . kahl hob gegenüber dem Regierungsentwurf

hervor , daß er eine große Gefahr in stch berge . Wenn die

Vcrwallungsbehärde noch nach dem Richterspruch zu prüfen habe , ob

die Unterbringung in einer Anstast erfolgen solle , so würde die Sache

zwischen Gerichten und Verwaltungsbehörden hin - und hergeschoben
werden und « s werde überhaupt nichts geschehen . Deshalb fei der

übereinstimmende Vorschlag der sozialdemokralischen Fraktion und
der der beiden vertchlerstalker dem Entwürfe vorzuziehen .

Genosse S aenger hob die Wicktigkeit einer sorgfältigen Unter -

suchunz der Gefangenen auf Ihren Geisteszustand hervor . In Belgien
habe stch ergeben , daß die Zahl der geistig nichtgesunden Gefangenen
51 Proz . betrage . Bei uns werde es nicht viel anders sein . Man

solle endlich aufhören , die Bekämpfung der Verbrechen unter dem

S- stchtspunkt der Moral zu behandeln . Di « Zeit werde hoffentlich
bald kommen , wo man nicht Stra ' anstalten . sondern nur noch
Kliniken für Verbrecher habe . Hier zeige sich der grund -
sätzliche Unterschied der Auffastung zwischen uns und fast allen

bürgerlichen Parteien . Wenn man einen durchgreifenden Fortschritt

erzielen wolle , müsse man § 56 abändern .

Genosse Rosenfeld schloß stch diesen Ausführungen an . Er

tündigts schon setzt einen sozialdemokratischen Antrag
an , der sich aus alle Arten der Unterbringung in einer Anstalt de »

ziehen werde und zum Ausdruck bring «, daß bei einem Zusammen -

trefsen von Freiheitsstrafe und Unterbringung von jeder Strafe ab -

gesehen werden könne . Sei auf Unterbringung in einer Anstalt
neben einer Freiheitsstrafe , criaimt worden , so müsse da » Gericht
anordnen rönnen , daß zunächst die Unterbringung vollzogen werde
und daß eine Strafe überhaupt unterbleibe , wenn die Unter -

bringung in einer Anstalt mit Erfolg durchgeführt sei .
Reichsjustizminister hergt erwiderte aus «ine Anfrage des

Genossen Rosen seid , daß in den Fällen , in denen es zu einem
Strafverfahren nicht komme , weil von voricherein die Zurechnung ? -
unsähigkeit des Täters klar sei , nur auf Grund einer
mündlichen Verhandlung die Unterbringung in einer

Anstalt solle angeordnet werden dürfen . Die von der sozialdemo -
kratischen Fraktion für den Täter verlangten Rechtsgarantien

seien also gegeben .
�

Zungdeuische gegen Hugenberg .
Flucht vor Hugenberg zu d - u Idealisten der Volkspartei .

Der Iungdeutsch « Orden führt einen Feldzug gegen Hugenberg .
Herr Borne mann , der Kanzler des Ordens , hat tn einer Berfamm -

lung in Bielefeld , im Wahlkreis « Hugenberg ? die Rolle Hugenberg ?
im ösfenllichen Leben gekennzeichnet !

. Auf dem Wege über die Partelen erkämpfen st « stch die
G e l d m a ch t im Staat «. Di « Militärfür st en sind
verschwunden , die Geldfür st e » erscheinen aus
der Oberfläche . Bankgewaltlae und Konzerne bestimmen
die Tätigkeit gewister Partnen . Wir aber sord - rn den Staat
ler Staatsbürger . Wir sind gewillt , an Stelle der Militärfüisten
die Fürsten des Geldes zu dulden . Di « Saazeragowalligen enl -
scheiden über Lebensfragen und Ration . Wir halten H u g « n -

berg als Volksvertreter nicht für geeignet . Wir
geben ihm nicht urfe ' e Stlmnie . Wir wollen den Staat der Ge -
meinfckast , aber n' cht den verkans des Staate » an wenige iJnter -
estenten auf dem W- a « über PorbMen *

Hugenberg ist der deutschnational » Spitzenkandidat im

W. b kreise Westfolen - Nord , tn dem Bomemonn den Angriff gegen
ihn führte .

Ter Jungdeutsche Orden wlll Hugenberg sein « Stimmen nicht

geben , um nicht den Staat an wenige Interestenten auf dem Wege
über Paitelen zu oerkaufen . Wem will « r seine Stimmen geben .
wenn nickst Hugenberg ? Der Deutschen Voltspertei .

In der Deutschen Volkspartei sind natürlich weder Geldfürsten .
noch f oiizerngewalt ' ge , noch Interessenten , sondern nur reine Jdea -

listen !
Es Ist sehr viel Idealismus im Iungdeutschen Orden — aber

seh . wenig politischer Verstand .

Ein Reinlichkeiisaki .
Sirafr - 7folgung gegea Ehren , Streicher genehmigt .

ZKfinchon , 24 . November sEigenbericht ) .

Entgegen dam Beschluß des Ausfch ' sie » hat heute da » Plenum

des Bayerischen Landtage - der Strafverfolgung d«? naüoiial .

sozialistischen Abgeordneten Streicher mil überwältigent . er Mehr¬

heit zugestimmt .
Streicher hat in einer Versammlung in Nürnberg di « von

Zeugen bestätigten Sätze gebraucht :

„ Ich werde mich an den Luppe hänam wieein Metzger -
Hund an » in « S- au . Ein so gutmütiger Mensch ich auch bin ,
der Luppe kann vor meinen Füßen verrecken wie eine Sau . "

Daß Streicher sich so ausgelassen hat , wurde auch dem

deutschnattonalen Abg . Hilpert von einem Lersammkingsteil « /
nehmer bestätigt . Die Versammlung hat am 14. Okiober 1V27
in Nürnberg stattgefunden .

Streicher ist von Beruf — Boltsschullehrer .

Sozialistisches Kammerwahlprogramm
Sofortige Ahein - Räumung . — Friedliche Revision .

Paris . 25. November . ( Eigenbericht . �
Die Sonderkommiiston der sozialistischen Partei , die mit der

Ausarbeitung eines Programms jür die bevorstehenden Wahlen
beauftragt war . verössentlicht am Freitag im Parteiorgan einen Vor -
entwarf . Die Kommission , der u. a. Leon Blum , Vincent A u r i o l,
Compere Morel , Faurc , Bracke und Z y r o m > k i angehören ,
erklärt zu dieser Veröffentlichung , sie habe es für besser gehalten ,
nicht ein formelles Programm auszuarbeiten , über das der Parteitag
nur mit Ja oder Nein abzustimnien habe , sondern einen wsen , m
der Form von „ Anregungen " gehaltenen Dorentwurf zu geben ,
der schon setzt den einzelnen Bezirksverbänden als Grundlage
für die Diskussion dienen könne .

Als Hauptaufgabe der Partei wird der ständige , unermüdliche
Kampf gegen jede Kriegsgesahr und gegen die Möglichkeit der
Wiederk - hr eines Krieges bezeichnet . Dann wird die Forderung noch
Schaffung freundschaftlicher und friedlicher Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland erhoben . Dazu sei nötig , daß dos

Rheiuland sofort geräumt

werde und die Saarsroge eine Lösung erhalte , di « dem Wunsch «
der Saarbevölkerung entspreche . Die Partei widersetze sich auf »
entschi - denste jeder Politik des Bruches mit Sowsetrußlond
und jedem Versuch einer Einmischung in die inneren Angelegenheiten
der Sowjetunion . Di « sozialistische Partei sei entschlossen , jeden Ler >
such der Rückkehr zur ollen Politik der Dorkriegsbündnisse zu be¬
kämpfen . Sic trete ein für die internationale Solidarität der
Völker unter Benutzung der internationalen Organisationen , beson -
der » des Völkerbundes . Der Völkerbund selbst müsse v e r a l l -

gemetnert und mit wirklicher Macht ausgestattet werden und olle
Böller auf dem Fuße vollster Gleichberechtigung umfassen . Schließ -
lich wird erklärt , die sozialistische Partei Frankreichs sehe die

Friedensverträge nicht als endgültig

und unabänderlich an : st « habe diese Verträge wegen der darin
enthallenen Ungerechtigkeiten von Anfang an bekämpft und sei «nt -
schlössen , an ihrer Revision zusammen mll der sozialistischen Intcr -
nationale zu arbcllen . Sie lehne aber jede gewaltsam « Aende »

rung entschieden ab . Auf dem Gebiet der Sozialgesetzgebung wird
vor allem die Forderung des Achtstundentage » und des Koa -
litlonsrechts erhoben und ein Verbot der Arbeit für Kinder unter
14 Iahren verlangt .

Da , CM hat , getreu seiner Trodstion als ausführendes Orgm ,
der Zentral « der russischen Kommunistischen Partei , den Ausschluß
von Trotzki und Sinowjew gutgeheißen .

Gewertfchastlicher Aufstieg .
Im Zimmerenxrband .

Trotzdem dl « Konjunktur im Baugewerbe in diesem Jahre nicht
besonders gut war , hat die Mitgliederbewegung des Zentraloerban -
des der Zimmerer erfreuliche Fortschritte auszuweisen . Die Mit -
gliederzahl des Verbandes ist von 86313 am Schluß
des Jahres 1326 auf 161737 im Oktober diese »
Jahres gestiegen . Wie die neuesten Feststellungen ausweisen ,
beträgt

dl « Milgliederzahl heute rund 103 006 .

Allein im dritten Quartal betrug der Zugang an Mitgliedern 8833 .
Die Zahl der organisierten Lehrlinge hat sich von 8876
am Schluß des Jahres 1826 auf 12667 im Oktober 1927 ge-
steigert . Ueber 18 666 neue Mitglieder hat der Der -
band im Jahre 1927 gewonnen .

Da » Organisationsverhältnis im Zimmerergewerbc
rfteinsdergünstigsten von allen dem ADGB . angefchwssenen
Organisationen . Durch die «rsolareich « Werbearbeit des Verband « »
sind heut « wieder nahezu 35 Proz . des Mttglladerbeftandes vom
Jahre 1322 «rreicht . Die Derbandsfinanzen hoben sich
gleichfall » sehr günstig gestaltet . Der Vermögensbestand der
Hauptkasse beträgt zurzeit üb « r8 > s Millionen M. Der Ber -
band wird voraussichtlich da » Jahr 1327 mit einem Kassenbestand
von

über 4 Millionen Mark

abschließen . In dem genannten Sa�enbestand der Zentratkass « sind
nicht die Vermögensbestände der Zahlstellen enthalten , die heute
nahezu 1 Million Mark betragen . Da » Gesamtvermögen de » Zen -
traloerberndes der Zimmerer wirö am Schluß de » Jahre » 1327 be -
stimmt über 5 Millionen Mark betragen .

Aber nicht nur auf organisatorischem Gebiete hat der verband
große Erfolge zu verzeichnen : auch auf tarif - und lobnpoli -
tischem Gebiete wurden große Fortschritt « im Laufe de »
Iabres erzielt . Der Verband kann auf Grund seiner Lohnstatistik
feststellen , daß

für « 7 « 30 Zimmerer ein « LohnerhShvng von 8,32 Pf . pro Stunde

im Laufe des Jahre » eingetreten Ist . Der Durchschnittsstundenlohn ,
der am Schst ' ß des Iabres Iß ' ß 160 94 Pf . betrug , erhöhte stch am
Schluß des Jahres 1327 auf 169 67 Pf .

Nach einer mehrföhrigen larlflosen Zelt Ist es dem Zimmerer -
verband in diesem Jahre gelungen , einen Reichstarifvertrag
zu schassen . Für sämtliche Zimmerer in Deutschland sind die Lobn -
und Arbeitsbedingungen tarifvertraglich geregelt . Auch
gelang es dem Verband , in der Regelung der Lohn - und Ar -
beitsbedingungen der Lehrling « beachtenswert « Er -
folge zu erzielen . Alle Versuch « der Unternehmeroroanisationen ,
den Achtstundentag im Zimmerergewerbe zu beseitigen , sind
bish ' «i - folala ? geblieben .

Nahezu 36 Vroz . der Zimmerer haben eine Wochen -
arbeitszeit . die 48 Stunden und weniger beträgt . In
den Großstädten ist

durchweg die 45stündlge Wochenarbeit » , eU

durchgeführt . Auch den Bestrebungen der Unternebmerorgamsatio -
neu . die daraus abzielen , Im Zlmmerergewerbe di « Akkordarbeit «in -
zuführen , konnte der Verband erfolgreich entgegentreten . Der
Grundsatz , daß Im Zlmmerergenxrbe nickt Im Akkord ge -
arbeitet werden darf , konnte hochgehgsten werden .

Die Inner ? Krästiaimg der Organisation soll durch inteussvc ge-
w: i kfck ' ftlicke Erzlebunge - und Bildungsarbeit ge -
lördert werden . Im L�' s « der näckstrn Monats veran " gl «et der
Verband in ollen Teil ' u Deutschlands Schulkurse für Funk -
tionSre . In dlestn Kursen sollen die Funktionäre mit den Auf -
aaben der modernen Arbeiterbewegung vertraut gemacht werden .
Zllles In ollem : die organisatorischen und gewerkschnstlichen Erfolge
de » Zimmererverbandes können sich sehen lallen . Nur durch den
Idealismus und die Opferfreudigkeit seiner Mitglie -
der war es möglich , diese Erfolge zu erzielen .

Ein GteuerhlniefztehunßSgeMchichen .
Vom Textilarbeiterverband zerstört .

Der von einem ehemaligen wegen Untreue und Verrats cnt -
losienen Angestellten des Deutschen Textilarbeiter Verbandes erhrstc . a«
Borwurf , die Leitung de » Textilarbeiterver .
b a n de s habe sich der Eteuerhinterztehung schuldig
gemacht , wird von der unternehmcrsteundlichen Presse in den Tcxtil -
bezirken reichlich ausgeschlachtet . Was ist an dem Vorwurf
wahr ?

In den Jahren 1325 und 1926 hat der Deutsche Textilarbetter -
verband seinen Angestellten eine Ferienentschädigung
gezahlt . Der Vorstand , dem der Denunziant als Leiter der Rechts
obieilung angehörte , war der Meinung , daß diese soziale
Zuwendung steuerfrei sei . Roch erfolgter Anzeige
wurde von der Steuerbhörd « dahingehend Äuftlärung gegeben , daß
diese Beträge steuerpflichtig sind . Der Vorstand hat .
sobald er von den Verdächtigungen Kenntnis «rhieli , unaufge¬
fordert umgehend durch einen Steuersachmann das Finanz -
amt ersucht , eine Prüfung vorzunehmen , d. h. er
hat bereitwillig seine Bücher zur Verfügung gestellt , um etwaige
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Borstand de » Verbandes
und dem Finanzamt auszuktäreu . Bei den Recherchen wurde vom
Vorstand darauf hingewiesen , daß die Sozialbeiträge der Angestellten
von der Organisation voll bezahlt werden Zluch da ? wurde von der

Steuerbehörde bcanstondet , trotzdem betont wurde , daß auch bei
anderen Korporationen , ja sogar bei Stadiverwaltungen dieselbe
Uebung bestehe .

Der Vorstand hat sofort alle Angestellten von dem Sachverhalt
unterrichtet und ihnen ausgegeben , nicht erst «ine Aufforderung de »

zuständigen Finanzamtes abzuwarte « , sondern die nach Meinung
des Finanzamtes zu wenig gezahlte Steuern sofort nochzu »
zahlen , wo ? Inzwischen auch überall geschehen ist . Es ist un -

wahr , daß die nochgezahtten Steuerbeträg « aus der Organijations -
kaste gezahlt worden sind . Wahr ist . daß jeder Zlnge stellte
selber die zu wenig gezahlten Steuerbeträg « gezahlt hat

Die ganze sogenannte Steuerhinterziehungeasfäre ist wirklich
nicht geeignet , dem Deutschen Textilarbeitcrverband etwas am Zeug
zu flicken . _

Die Berliner Gilberschmiede haben gelernt !
In der Veisammlung der Berliner Cilberschmicde am Mittwoch

im Dresdener Garten schilderte Genosse H e n t f ch « l vom Metall -
orbeiterverband die Tarispolitik , die von den Berliner Silberwareu -

sabrikanten in den letzten Jahren gel . leben worden ist . Im Jahre
1325 kündigten die Unternehmer den schon lang ? bestehenden Mantel -

tarif mit dem Ziel , endlich von dieser . Fessel " freizukommen . Trotz
mehrmaliger Verhandlungen war es nicht mehr möglich , eine »

neuen Tarif abzuschließen . Die Unternehmer wollten

vor allem nichts mehr von einer tariflichen Urlaubsregelung wissen .
Nachdem von den Unternehmern auch noch ein Schiedsspruch

abgelehnt worden war , der den Forderungen der Arbeiter entgegen -
kam , wurde durch « inen Lergleichsvorschlag des Schlichters
festgelegt , daß die Ferien für olle in der Silberwarenindustric Be -

schästigten durch den 32fochen Stundenlohn abgegolten werden

müssen .
Der im Mai 1325 vom Metallorbeiterverband gekündigte Lohn -

tarif tonnte ebenfalls nicht mehr erneuert werden , da auch hier die

Schiedssprüche de » Schlichtungsausschusses van den Unternehmer »

glatt abgelehnt wurden . Die schlechte Konjunktur und zum Teil

auch dos in einigen Beti leben damals bestehende schlecht «
Organisationeverhältnis hinderten die Organisation , die

Forderungen durch einen Kampf durchzusetzen .
Erst als End « 1326 die Konjunktur besser wurde , wurde wieder

versucht , zu einem Tansabschluß zu kommen . Nach ergebnislose »
Verhandlungen mit den Unternehmern legten die Silbers chmiede die
Arbeit nieder . Da während de » Streiks die Unternehmer
erklärten , in keiner Organisation mehr zusammengeschiossen zu sein ,
wurden mit den einzelnen Firmen Haustarise a b g e -

s ch l o s s e n . in denen die Arbeitszeit und die Tariffrage geregelt
war . Die Löhne wurden noch nicht tariflich geregelt .

In diesem Jahr « gelang es endlich , wieder zu tariflichen
Vereinbarungen über Löhne und Arbeitbedingungen zu
kommen , allerdings auch erst danach , als di « Silberarbester den
Streik beschlossen hatten . Bei zwei Firmen mußt « erst die Arbeit

niedergelegt werden und tn einem Betnebe sogar drei Wochen ge -
streikt werden , bis restlos von allen Unternehmern der Schiedsspruch
anerkannt war , der die Forderungen der Silbeischmiede berück -

sichtigt «.
Genosse Hentschcl betonte zum Schluß , daß dieser Ueberblick

zeige , wie notwendig der feste organisatorische Zusammenschluß sei .
da die Unternehmer bei passender Gelegenheit ve : suchen werden ,
dos Errungen « den Silberarbeitern wieder aus der Hand zu
winden . Das Chaos dar letzten Jahre dürfe auf keinen Fall wieder -

kehren . Es muß Im Gegenteil versucht werden , die « rkämpsten
Positionen weiter zu verbessern .

Di « Versammelten teilten einmütig di « Auffassung des Ormjni -

jationsvertreters und gelobten , jedem Ansturm der Unternehmer
schärfsten Widerstand entgegenzu sitzen und stch zu bemühen , auch
noch den letzten Unorganisierten für den Verband

zu gewinnen . �

„ Alles übrige wird sich finden . "
OHV . ' Blamage in Pommern .

Au » K o l b « r g wird uns berichtet : Hier finden am kommenden

Sonntag die Wahlen zur Angesteltteiwerstcherung statt . Ebenso wie
die anderen Angestelltonorganisationen halte auch der A s A - B u n d

zu einer öffentlichen Wahlversammlung eingeladen . ,n
der zwei Mitglieder des Bundesvorstandes sprechen sollten Sckon

tagelang vorher waren die deutschnalionalcn Handlungsgehilfen -
sührer In Sorge um die Zuoerlüssigkeit ihrer Gesolgschast . Sie
setzten alles daran , dem AsA - Bund die Versammlung zu stören .

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Kolberg de » DHV . erließ vor
der Versammlung an seine Mitglieder einen „ streng vertrau -
lichen , ungemein wichtigen

Aufruf zur Sprengung
der hier Mittwoch , den 23. d. M. stattsindendeu AsA- Lund - Wahiver -
lonunlung bei Pickel " . In diesem von Hatenkreuzlern verfaßten
Elaborat heißt es weiter :

„ Ich appelliere also a n Ihr Pflichtgefühl und
bitte dringlichst , zu der bekanntgegebenen Mitt -
woch - Versammlung möglichst mli jedem verfügbaren Gefolge
auch unbedingt zu erscheinen . Alles übrige wird sich finden .

Deutschen Gruß . "

Vorher war in i - em Aufruf an die Mitglieder des
Deutschnationalen Handlungsgehilsenoerbondes noch m tgcteill :
„ Wir haben für diesen Abend einen ganz vorzüglichen
Redner van unserer Gauleitung in Berlin gewonnen
und beabsichtigen , durch Verlesung und Annahme einer
DHV. - Entschkießung im Anschluß an die Aussprache die V e r -
sammlung zu sprengen und au » derselben einen vollen
Wahlsieg für unsere DHV. - Liste davonzutragen . "

Der Mittwoch kam , doch der edle Aufruscr war zu der über -
ülltcn AsA - Bund - Versammlung überhaupt nicht er -
chlenen . Diejenigen l . - iner Seireuen , die seinem Ruf gefolgt

waren , hörten sich die Ausführungen des AfA- Rejerenten mii große »
Interesse an und verhielten sich ganz Mäuschen st ill .
Aus dem erhofften Versammlungssteg ist eine Niederlage ge¬
worden . dl « den DHV . auch um die letzten Reste des Ansehens bc
den trotz aller „ nationalen " Versimpelung anständig denkend ? » "

der Kolberger Bürgerschajt gebrachi hat .
Alles übrige wird sich findenl



Mtttärmusifer spielen .
Zivilberufsmusiker müssen hungern !

Nach den Bestimmungen für die austerordeiüliche , öffenllichc
Musiktätigtert der Militärvmsiker , herausgeueben vom Reichswehr�
ministerwm am 8. Juli 1921 , sollen die In - teressen der Zioilbe -
rufsmusiker durch das Spielen der Militärmusiker nicht geschädigt
werden . Spielerlaubnis darf der Kommandeur noch pflichlmäftigem
Ermessen nur dann erteilen , wenm berechtigte Interessen der Zivil -
berufsmusiter dadurch nicht geschädigt werden . Die Bestimmungen
bestehen schon über sechs Jahre und trotzdem machen viele
Kommandeure was sir wollen . Ein Beispiel :

Durch polizeilich « Bestimmungen sind Lustbarkeiten am Bußtag
und Totensonntag verboten . Als einzige Arbeitsmöglichkeit für die
freistehenden , arbeitslosen Berufsmusiker bleibt die Veranstaltung
von geistlichen K. onzerten . Die Zivilkapelle in Küstrin ,
unter Leitung des Professors Meyer , wollte am Totensonntag
ein Konzert im Neuen Schützenhaus veranstalten , konnte dies aber
nicht , weil der Inhaber durchaus ein Konzert der Reichs -
wehrkopelle vom Piowerbatcillon Nr . 3 unter Leitung des
Obelmusikmeisters Ebert haben wollte . Auf den Einspruch der Ber -
treter der Zioilberufsmusiker in der paritätischen Kommission er -

SDP , - Metaliarbeiter !
Besucht die

Wahlkörper - Versammlungen S

klärt « der Obermusikmeister Ebert , daß er das Konzert spielen werde .
Hierauf setzte sich der H a u p t v o r st a n d des Deutschen
Musikerverbandes mit dem Reichswehrmini st erium
in Verbindung und der zuständige Dezernent , Major Bock von
Wülfingen , erklärte sich bereit , dos Boiaillon in Küstrin an -
zurufen und dafür sorgen zu wollen , daß di « Reichswzhrkapelle das
Konzert nicht spielt . Angeblich ist dcnn der Obermusikmeister Ebert
persönlich nach Berlin zum Reichswehrministerium gefahren , um
den Dezernenten umzustimmen Das Ende vom Liede : Die Reichs -
wehrkapelle hat das angekündigte geistliche Konzert mit

anschließendem Wurst - und Eisbeinessen gespielt .
Als g e > st l i ch e Musik hat man dem Totensonntag ent -

sprechend auch das „ Steuermannslied " und den . . Matrosenchor " von
R. Wagner , die Ouoeltüre zu „ Orpheus in der Unterwelt " und den

„ Parademarsch " von Nöllendorf gespielt . Eine Reichswehr -

ka pelle darf sich so etwas schon erlauben , trotzdem nicht weniger
als vier Polizeibeamte im Neuen Schützenhause anwesend waren
und das „ Reichswehrkonzert " unter Schutz und Schirm nahmen .

Auf der einen Seite verbietet die Polizei die Abhaltung
von Lustbarkeiten und nimmt . den Berufsmusikern dadurch
die Hauptbeschäftigung und Einnahm « und auf der anderen Seite

sorgt sie für Schutz , daß die M i l i t ä r m u s i k e r , die vom Reich
als Soldaten bezahlt werden , ihren Nebenverdien st retten
können . Dafür dürfen die Berufsmnsiker mit ihren Famllienan

gehörigen hungern .
Was sagt der ReichsweHrminister Dr . Ge ß l e r zu der An

gelegenheit ? " Im Reichstag und im Hauprausschuß hat er oft genug
erklärt , daß seine erlassenen Bestimmungen die Interessen der frei¬

stehenden , arbeitslosen Zivilberufsmusiker genügend schützen . Wie

dieser Schutz durch untergeordnete Stellen gehandhabt wird , be¬

weist der Fall Küstrin .
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Hierzu 1 Beilage und . Ztulturarbeit ".

PELZWAREN
Mäntel , Jacken , Besätze

Pelzbesetzte Stoffmäntel

Umarbeitungen

Kleine Anzahlung

10 Monalsralcn

Kttrsciinerei Kallis
Ttlc - W ardenberg - Strafe II

Moabit 7622 , 7623 , 7624

Nahe Bahnhof Tiergarten , Hansa - Platz ,
Gotzkowskl - Bröcke

II . GESCHXPf :

Grofjc Frankfurter Strafe 40

Am Strausberger Platz
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Kaufen Sie nicht nach Preisen , verlockenden Ziffern

In der reellen guten Qualität allein Hegt die Billigkeit

77 Abteilang ( SebSi eleig )
■Jim Dienslagnbend 8 Uhr verstarb

otötzlich am Herzschlag im 57 Ledens .
jähre unser lieber Genosse

Albin Klawitter
Berlin - Schiineberg . Apostel . Paulus -
Slrakl « 7

Seme langjährige Tätigkeit mner -
halb her Orgamsalion wird uns ilels
in dan ' darer ©rinNerung dleikea

©hre seinem Andenken !
Beerdigung : M rgen sSonnadendl

nachmiltagsll Uhr. auidemFriehhoi
Blanie Hülle", ©yht lraßr .
Rege BeteilR »ng erwar et

Der Ableilungsaorstand .

Programm kür öle Zeit vom 25 . bis 28 . November

Zum Kamps i

gegen das Reichsschulaeiei

Kirchenschule oder

Volksschule

Oer Leidensweg des

ReichSschulgeseyee
Narlonlen 7. sa viaek
tzu beziehen durch:
z. H. W Diel, Nachf «. ttr . b. S.
Lindenllr Z und allen Ansgadr .
hellen des . Porwärts "

SeMedern
anerkannt billig und reell .
Pid grau 60Pr. ' gcschl . lZ0Ps .
Rupf l 75. Halhdaune Z 75, t

weih volldaunige 5, Daune C 7, weih 9—10 ,
Schleihdanne 8. 50- 5, Obetbell la dichles
znlell n Psd schw. IZ. 13. Kissen 3 P' d. 3 50
550 au w gegen Rachn Muher . Breisl . frei
ein Riiilo Nichlpafsend zuriick. ltiidm .

Jatlfcdernspezialhaus Sac. isel ScStadler ,
Berlin S IZ. Landsberger Sit . 43.

Damvsr«t >il <- it »o - t o t i »

wiii - Hüft., lieill
ni ick», »er»
irrtl. latgnltlH.
n Ii Tain tlek

: Awm kille boeltigl toItl Uuilaiftan Kiilw' slja
olilijüii nd Rafemare, intl . empfohlen .

nnlidmtMli 1 6. 9-11. 1-4. ' MBta- 10- 12. lauh

Isdiias s

Qhne Anzahlung
CorMdiÄ Vr Vb«nV. . »f
qm 0,80 - 1,00 M„ monailich 20 — At zabi
oectanll Hein . Beeiin . Bö ow tr . 38

BTL
Potsdamer Straße 38

und Rheinstraße 14

Fat und Patachon

auf dem Pulverfaß

FOr Jugendliche freigegeben ,

Turmstraßa 12

Wochcnendzanber
mit Harry Ucdtk «, Maria Paudler

dazu : Krawall Im Havesn .

Odeon , Potsdamer Str . 75

Buster Keaton

der Student
dazu : Das Tcrrücktc Sanatorium

5 lustige Akte . Für Jugendliche .

aiexander5lr39 - 40�
Ul Dagover in:

Der Anwalt des Oerzens
dazu : Das gute Beiprogramm .

NktariaLiciitflilfllliEairÄ "
Henny Porten in :

DiegroßePause
Femer : Bühnenscban .

idiwarmAdier , FraoKarter Iiilei bS
Hcnny Poriea In :

Die große Pause
Ferner : Bubnenschau .

PassagBli[üljpi8le. !enrgÄ,l5n2
Harry Liedtke in :

Wocbenendzauber
Ferner ; Bühnenscban .

Film-Palast Kammerslie JÄü

Bigamie
3eiprogramm und Bfihnenäcbaa .

I
CoDtoiilia - Palast, Aoiiieassirafie 64

Pat und Pafadion

■ auf dem Pulverfaß

täglich frisch gerösteter

Kaffee
> 6 sehr beliebte , hochTcine Sorten :

Nr . 1 edelste Art . .

Nr . 2 hochfein . . .

Nr » 3 keines Aroma .

Nr . 4 wohlschmeckend

Nr . 5 feine Art . . .

Nr . 6 reinschmeckend

Vi Pfd .

Vi Pfd .

Vi Pfd .

Vi Pfd .

Vi Pfd .

Vi Pfd .

1 . 00

0 . 90

0 . 80

0 . 70
0 . 60

0 . 50

� Es lohnt sich -
zwei Cta an zu Bleiben )
Durch Ersparnis hoher Ladenml . te
Qualitätsware fiuUsrst billig :

Gardinen , Stores , Bett - ,
Tisch - und Divandecken
Gardinenhaus
Alfred Walter

Neukölln . SelchowerSt . S
II . Etage , kein Laden !

Teteton - FZ 752 >
direkt Unter ru�dbahn Boddinslrallc Ij

Ci f

Schiafzimmer
Jetzt auch auf Teilzahlung

bis zu 24 Monatsraten !

Gegr . 1862 fMOLTE Gegr . 1862

Werksifdien kür Wohnungseinrichtungen

Berlin N 58 , Schönhauser Allee 141 a
Hodiba mhof Danzlger 5 trage .

Frlscb teicblacht .
junre , prachtvollt

Qänse 1. 10
einzig i. Geschmack
9 bis 14 Pfd. schwer ,
Weener . Berlin SO
Mariannenstraße .14

im ( idosckeUer

m
zur Miete

>V. O. Ansbacherstr . >

OERMANIA - PRACHTSKiE
CARL RICHTUK

weran n. 4 , Coauscessir . 110 : t Norden 473 u . 6080
Säle für Festlichkeiten , Kongresse usw . bis 1 . 00
Personen fassend tu den günstigsten Bed . ngur . gen . n�

Qu e Küche Caofle - te Isre ti Solide Pre ' se

nach

GswicfetTrauringe
333 er G. Gramm 1,60
655 sr G. Gramm 2,f >0
90oer O. Gramm 3,9 j bei

MAX MULLE »
112 föünzstratte 5.

Wailerdiens Ball
der älteren Jugcnl ( iti

Wann und Wo ?
Nur Holzmarklstr 72 ( Jannowitzbrücke )

Tägiich außer Dienstags

Tel . i
Andraas

7J4

pÄOZ ' S�AZZMLse , MSseeGer
Ka .t n e UI und O' eisw , rt im

Photo - Speziaihaus haller , Koti buser Damm 98

Teppiche .
Gardinen ,

Tisch - u . Diwandecken
mit kleinen Webefe5lern

einzelne Stücke weit unter Pnis

Sfcppdccken Sa in 12 . 50

Belffcdern u . Daunen
1. 2 i, 2. 25, 3. 75, !. 0, , 7. 50, II . —

Elgrac
BettfedernReinigung

per Pfund 20 Pf.
Tcilzuhlung ;

gestattet !

Sie Sönlgltitiie SiWlNM - Wall
SO 33 , Cuvrystraße 1 ZNp>. 36IS 8982 l30

- - - - - - - wäscht gut ttnd billig - - - - - - -

Krotz bsnilUoret

I
noilsrztrsßs 40a ( Fabrikgebäude ) W

Fabrikaflon feinster Konditoreiwaren W
L Detail - Verkauf zu Engrospreisen Jm

GroßdesfiillatiGn
( EMIL GRÜNDLING ) [ 124

1 . BrOckenstr . 8 Z . SpItielmarkt 3. Friedrkchsir . 181 2

JannowItzbrOcke _ _ _Ecke� eydelstra3e "Ecke Karlstra9e

Der gute Zahnersalz
Piomb . n . Zatinziehen

. chrader , Lichtenberg , Prinz - Albert - Slrsl

Sprechstunden : 9 — 12l „ und 3' - - d Uhr
Tel : Lichienbcra 997 . Röntgeneinnchtuns

Walter Jaehns
0 112 Sonntagstr . 31 • Ecke Lcnbacisstr .

RES TAU RANT -

„ MDNZHOF "
Münzstr . Ecke Dragonefstr .
Mfarine Kfidie ♦ Dm WDie ßieie ♦ Ali 1 ilüf niiiia ■! Mm z

Musiker - Fes sile
Inh . : Max Vogel , Kaisar - Wi h - Iin 5 r . ZI

Empfehle melneLokali täten
sämtlichen Organisationen und Vereinen .

s
s

B
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Kommunistische Verleumdungen .
Die Hetze gegen Siadtrai Gchlichting vor Gericht .

Vor bsm Schöffengericht Berlin - Mitte begann heute morgen
unter dem Borsch des Landgerichtsdirektors Sternhcim der Prozeß
gegen den Redakteur der „ Roten Fahne " Gcntsch und den ehemaligen
Berlxindskassiem Karl Iokobi . die über den Vorsitzenden des Ver -
bandes der Maschinisten und cheizer , Stadtrat S ch l i ch t i n g , ver »
leumderische Bel�iuptungen verbreitet haben . Den Strafantrag hat
Oberbürgernieister Dr . Böß als Vorgesetzter Schlichtings gestellt .
Schlichting selbst ist als Nebenkläger zugelassen .

. Dem Eröfinungebeschluß liegen zwei Artikel der „ Roten Fahne "
vom 1. und 6. Februar d. I . zugrunde . In dem ersten , der die
Ueberschrift „ Klebe und Schlichting " führt , wird Schlichting als
„ korruptiues Element " und als „ Betrüger " bezeichnet und dem Ma -
gistrat wie dem Oberbürgermeister vorgeworfen , „diese Schweine -
r e i e n zu vertuschen " .

In dem zweiten Artikel wurde ungefähr gesagt , der Oberbürger -
Meister habe zwar gegen Schlichiing «in Disziplinarverfahren ein -
geleitet . Das habe jedoch mit der Rehabilitierung Schlichtings gc -
endet . Anscheinend wären die „ Betrügereien Schlichtings " „ n u r

gang oberflächlich nachgeprüft " worden .
Die gleichen Beschuldigungen gegen Schlichting und Kleb «

wurden immer aufs neue in der Kommunistenprelle wiederholt .
Der Angeklagte Gentsch beruft sich auf eine im Jahre 1924

erschienene Broschüre von Emil DyrrNch inst dem Titel „ Ans dem
Gewerlschastssumps " , in der behauptet wird , Schlichting imd Klebe
halten bei der Bestellung von Schreibmaschinen für geleistete Z a h -
lung von Ueberpreisen in der chöbe von l7 . ° >W Mark als
Gegenleistung für ihre chäuser in Karlshorst Möbel erhalten . Sie
hätten außerdem den Berbandslassierer Jakobi veranlasten wollen ,
um den Zugriff des Wuchergerichts zu vermeiden , die Möbel au »
Karlshorst abzuholen und in einen Speicher zu schakien .

Rechtsanwalt Dr . Weinberg , der den Nebenkläger Schlichting
vertritt , fragt den Angeklagten , ob ihm bekannt gewesen sei . daß der

Verfasser der Broschüre , Dyrrlich , wegen linterschlogung
von Verbandsgeldern aus dem Verband ausgeschlossen und
rechtskräftig verurteilt fei .

Der Angeklagte bestätigt dies . Der zweite Angeklagte , der setzt
in Ruhestlmd gesetzt « Berbandskassterer Karl Jakobi , gibt zii,
daß er einen Brief dieses Inhalts , wie er in der Broschüre abgedruckt
ist » tatsächlich geschrieben Hab «.

Stadtrat Schlichting , als erster Zeug « vernommen , sagt aus :
Es sei schon richtig , daß Klebe in Karlsruhe von dem Kaufmann
Guttmann ein Telegramm bekommen hob «. Er und Klebe haben tot -
lZchlich Jakobi gebeten , nach Berlin zu fahren , um für sie beim
Wuchevgericht vorstellig zu werden . Er erinnert sich jedoch nicht , daß
Jakobi beauftragt worden sei , die Möbel von Karlshorst fort .
. zuschaffen. Dies sei auch nicht erforderlich gewesen . Die
Sache mit den Möbeln hängt solgcndcrniaßen zusammen : Bei der
Bestellung von Schreibmaschinen bei Gurtmann wurde in die Rech -
nvng auch der Preis für die bestellten Bureaumöbel hineinkalkuliert .
Dies geschah , « eil ein Beschluß des Vorstandes für einen Ankauf der
Möbel noch nicht vorgelegen habe . Da seinerzeit das Verbandshaus
in der Skalitzer Straße erst kurz vorher erworben worden war , der
Zustrom der Mitglieder in den Verband fast aus das Vierfache ge -
stiegen war , die Verbandsaugestellten deshalb gezwungen waren .
. zu vielen Personen in engen Räumen zusammen zu arbeiten , wurden
die bei Guttmann gekauften Möbel in die Karlshorster Wohnung
Klebe » und Schlichtings geschafft , damit beide hier ihr « Ver -
bandsarbeiten erledigen könnten . Er , Sckstichting , erhielt
eine » Tisch , einen Bureau schrank und einen «dchl : Klebe erhielt
einen Tisch und einen Stuhl . Ueber diese Möbel wurde von ihnen
eine Quittung ausgestellt , in der vermerkt war , daß sie die Möbel
leihweis « dem Berbandshause entnommen haben .

Die Quittung wurde vom vereidigten Bücherrevisor gegengezeichnet .
Als dann noch dem Verbaitdstag die Ueberlaftung mit Verbands -
arbeit ausgehört hatte , wurden die Möbel dem Verband zu anderen
Zwecken zur Verfügung gestellt .

Die Quittung wird dem Gericht vorgelegt . Der
Nebenkläger erklärt weiter , daß es auch in anderen Städten , wie in
Breslau , Clberseld , Hamburg , zu jener Zcst üblich gewesen sei, wegen
der Enge der Bureouräumc den Vorstandsmitgliedern für ihre Arbeit
Bureaumöbel zur Verfügung zu stellen .

Aus Befragen des Vorsttzeuden erklärt der Nebenkläger , daß
Jakobi in einer Vorstandssitzung im Iabre 1924 , nachdem ihm
die Quittung vorgelegt wurde , seine Behauptungen
zurückgenommen hob «. Die Angelegenheit selbst wurde im
Oltober 1926 aus einer Konferenz der höchsten Verbondsinstanzen
nachgeprüst . Seine und Klebes Handlungsweise wurde als ein -
rrondfrei festgestellt , und es wurde beschlossen , sich mst der „ Roten
Fahne " vor Gericht nicht heriim . zuichiogcn . Auch die aus Veran -
lastung von Oberbürgermeister Boß eingesetzte Kommiiston hotte nach
Prüfung des Sachverhalts erklärt , daß ein Anlaß zum Disziplinar -
verfahren nicht vorliege . Als aber die Angriffe der „ Roten Fahne "
nicht aufliörten , hat er auf Veranlastung des Oberbürgermeisters Böß
die Sl n k l o g e gegen sie erhoben . Dies Verhalten , das dem Beschluß
der Dresdener Konferenz entgegenlief , ist vor wenigen Togen von
dem Verbandstag in Frankfurt a. M. «instimmig , ein¬
schließlich der Stimm « eines Kommunisten , genehmigt worden .

Rechtsanwalt Dr . D i a m a n t richtet angesichts dieser Erklärung
des Nebenklägers Schlichting an den Angeklagten Gentsch die Frage ,
ob er nun nach Vorlegung der Quittung über die leiblycise Entnahme
der Bureaumöbel , deren Gesamtwert etwa 299 Mark ausgemacht
hat . noch jeinc Behauptung aufrechterhalten wolle . Der Angeklagte
erwidert darauf , daß er «ine gerichtliche Klärung der Angelegenheit
wünssti « und auf die Vernehmung der Zeugen desbalb besteh «.

Gewerkschaftsredakteur Setzer bekundet als Zeug « , daß er der

Vorstandsjitzung in , August 1924 beigewohnt habe , auf der Jakobi
seine Beschuldigungen jjegen Kleb « und Schlichting zurückgenommen
habe . Setzer erklärt , dag Jakobi dies vollkommen freiwillig
ohne jeglichen Druck von irgendeiner Seite geian Hobe .

Als werterer Zeuge wird der Schreibmaschinen - und Möbel -
lieseront Guttmann vernommen . Er sagt aus , daß er mit
Schlichting bereits viel « Jahre gearbeitet hatte , als «r und Kleb « im
Jahr « 19M bei ihm eine Anzoh ' von Schreibmaschinen und Bureau -
möbel für das Berbandshaus bestellt «. Bei dieser Gclegerchzit wurde
er darum gebeten , wegen interner Verrechnungen , da
die Berlagsgosellschost noch nicht arbeitete , die ganze Berechnung
aus die Schreibmaschinen erfolgen zu lasten . Daran sei nichts
auffällig gewesen , da die gleiche Verrechnungsar « auch von vielen
anderen Gewerkschaften , ja selb st von kommunistischen
Verbänden , aus bilanztechnischen Gründen wiederholt ge-
wünscht worden war . Bon einer Bestechung oder von einer Sonder -
lieferung kann überhaupt keine Rede sein . Alles ist n o kl k o m m e n
offen s ü r das Berbandshaus geliefert worden .

Nach diefei beiden Zeugenaussagen regt der Vorsitzend « von sich
aus an . ob nicht aus die Beweisaufnahme verzichtet werden könne
— es ist eine große Anzahl von Zeugen geladen — und ob die

Parteien nicht zu einem Vergleich kommen könnten . Um den An -

wällen die Möglichkeit zu geben , mit ihren Mandamen Rücksprache

zu nehmen , wird i » «in « halbstündige Pause «ingetreten .
Um %2 Uhr wird die Verhandlung wieder aufgenommen . Di «

Parteien erklären , daß

ein TJergleich zustandegekommen

ist . Die Angeklagtei , sind bereit , ihre Beleidigungen zurück -
zunehmen . Das Gericht schreitet zur Protokolliernng eine »

Vergleichs .

Ein Haus will einstürzen .
Ver Hauptpfeiler nicht mehr trogfähig . - Schwierige

Schuhmapnahmen .

Es ist Kcae » phe morgens . Lange schon ist die Stadt aus

ihrem Schlaf erwacht . Durch die Große Frankfurter Straß « mit

ihren vielen alten Häusern flutet starker Verkehr . Autobusse und

Straßendahnen , mit Arbeitern und Angestellten dicht besetzt , durch -
rollen die eng « Straße . Plötzlich stockt der Verkehr . Die Alarm -

glocken der Feuenvehr ertönen ' , mehrere Fahrzeug « rastest , heran
und halten vor dem Grundstück Große Frankfurter Str . S8 .

Aus den Fenstern der dreistöckigen Mietskaserne , die seit nahe -

zu 140 Iahren steht , sehen angsterfüllte Menschengesichter . Im
Nu hat sich auch schon «in « riesige Menschenmenge angesammelt .
Gerüchte schwirren und allerlei Vermutungen werden geäußert .
Die Feuerwehrbeamten dringen von der Straße in das Erdgeschoß
ein , draußen stehende Bauhandwerker schließen sich ihnen an . Bald

ist es Henaus : Der Hauptpfeiler des Grundstück » ist im Erd -
geschoß infolg « Ueberlaftung « ingerissen , und das
Haus droht zusammenzustürzen . Ein starke » Polizei -
ausgebot nah , und nimmt umsai�reiche Absperrungen vor . Nur

ungern lassen sich die Neugierigen von ihren Plätzen zurückdrängen .
Inzwischen beginnt die Feuerwehr im Verein mit den Handwerkern
ihre gefahrvolle Arbeit . Große Balken und Bohlen werden heran -
geschleppt , um die Gefahr durch Absteifung vorläufig zu beseitigen .
Oberbranddirektor Gempp und Baurat Steiner geben die not -
wendigen Anordnungen und nach Inständiger angestrengter Arbeit
besteht keine Gefahr mehr für einen unmittelbaren Einsturz .

O

Folgende Einzelherten werden hierzu noch mitgeteilt : Bor
einiger Zeit wurden im Erdgeschoß des linken Gebäudeteils die
Arbeiten für einen Ladenausbau in Angrifs genommen . Ein « stark «
Stützwand , die mit dem Hauptstützpfeiler deg Hauses in Verbindung
stand, ' wurde obgeristen . Als heute früh die mit dem Umbau de -
schästigten Arbeiter ihr « Arbeilsstelle kaum betreuen horten merkten
sie im Mauerwerk ein feines Riefeln : Putz bröckelte ab ' und der
hauplpfeiler senkte sich um etwa 19 Zentimeter . In den darüber -
liegenden Wohnungen , die ohnehin einige ast « Riss « aufwiesen .
machten sich im Mauerwerl neue Schäden bemerkbar . Es bestand
die Gefahr , daß bei einem weiteren Nachgeben de » Hauptpfeiler «
die gesamte linke Seite des häufe » zusammenstürzte . Die Feuer -
wehr erschien auf den Alarm . Laos in Einsturzgesahr " sofort mit
mehreren Löschzügen und Spezialsahrzeugen . In mühevoller , mehr - I
stündiger Arbou wurden im Innern des Hauses schwere Bohlen und
Bierkanthätzer vom Keller bis zur Deck « des ersten Stockwerke » zur
Absteifung angebracht . Insgesamt wurden 10 bis 12 Slüheo ein .
gesetzt , die nach menschlicher . Berechnungen vorläufig jede Einsturz -
gefahr ausschließen . Das ganze Haus mußte auf die baupolizeiliche
Anordnung hin in wenigen Aiinuten zunächst völlig geräumt werde « .

Gegen 19 Uhr konnte allerdings die rechte Hausfeit « wieder frei -
gegeben und bezogen werden .

Di « Schäden sind ziemlich erheblich . Die Wände der über den ,
Gefahrenherd liegenden Wohnungen des Hauses , das vor etwa 149
Jahren erbaut wurde , weifen starke Einrisse auf . Der Hauptpfeiler
selbst , der zwei Meter Umfang im Geviert hat , ist so altersschwach ,
daß er wahrscheinlich bis zum Keller hinunter gänzlich erneuert
werden muß . Einzelne Feldbaustelne . aus denen der Pseiler besteht ,
zerbröckelten bei geringer Kraftonstreugvng zwischen den bloßen
Händen . Es hat den Anschein , daß bei den Umbouarbeiten auf das
hohe Alter des . Holstes wenig Rücksicht genommen wurde und nicht
mit der notwendigen Vorsicht zu Werke gegangen ist . Ueber das
Resultat der polizeilichen Untersuchung , die im Beisein des Stadt -
baurats Fischer vorgenommen wurde , ist noch nichts bekannt .

Eine diebische Mutter .
Sie verführte euch die Tochter zum Oiebstohl .

Ein Kindermartyrium besonderer Art wurde infolge einer Fest »
nähme aufgedeckt , die gestern In Tempelhos erfolgte . In einem Waren -
Hause in der Berliner Straß « fiel eine Frau aus , die sich mit einem

jungen Mädchen in der Hutabteilung zu schaffen machte . Weil sie
gut bürgerlich gekleidet war , hielt man sie zunächst für eine Kundin .
Eine länger « Beobachtung jedoch ergab , daß st « nicht zum Einkauf ,
sondern zum Stehlen gekommen war .

Als die Frau versuchte , einen Hut verschwinden zu lassen , wurde
sie festgenommen und mit dem Mädchen der weiblichen Kriminal -
Polizei im Polizeipräsidium vorgeführt . Die Ertappte leugnete , ob -
wohl sie überführ , war . hartnäckig jede Diebstahlsabsichl . Erst als
Kriminalrätin Wieking ihr in eingehendem Verhör durch Nach -
soschungen in ihrer Wohnung nachgewiesen hatte , daß sie nicht nur
den Hut , sondern vorher schon in demselben Warenhaus «
allerlei Spielsachen . Strümps « und Schlüpfer und
in Kaufhäusern der Leipziger Straße ähnlich « Dinge gestohien hatte ,
und daß sie sogar gestohlene Sachen . Mantel . Pelzkragen und Kleid ,
auf dem Leide trug , legte sie endlich ei » Geständnis ab . Das Mäd
chers ihre vierzehnjichrige Tochter , brach jetzt in Trä, - rn aus und be -
kannte , daß sie ihre Mutter bei den Diebereien hatte unterstützen
mästen . Di « Vcrhostete , eine Frau S . aus Tempeldof , die Frau
eines mittleren Beamten , harte es ihrer wirtschaftlichen
Lage nach durchaus nicht nötig , zu stehlen . Trotzdem ging sie nicht
nur allein auf den Diebstahl aus , um ihrer Putzsucht zu frönen und
ihr Taschengeld zu erhöhen , sondern verleiteteouchdieToch -
terzur Mittäterschaft . Sie brauchte dies « Hilfe wegen ihrer
Kurzsichtigkeit . die sie hindert «, die richtigen Sachen rasch heraus -
zufinden . Die Tochter wehrt » stch erst mit allen Kräften gegen die
Zumutung , es half ihr jedoch nichts . Jedesmal , wenn ste nicht mit »
gehen wollt «, prügelt « sie die Mutter solang « , bi » sie
gefügig war . Auch von einer Offenbarung dem Botcr gegen -
über wurde sie durch Schläge abgeholten . Dazu kam noch , daß sie
auch ihre Mutter nicht bloßstellen wollte . So wurde da » Kind immer

mehr eingeschüchtert und schließlich willenlos . Noch Aufdeckung dieser
Zustände wurde das Mädchen mit ihrer jüngeren Schwester , die
unier diesen Umstände » ebenso gefährdet «rscheinf , einem Hpi - n

überwiesen . Die Mutter wird sich vor dem Strafrichter wegen
ihrer Diebstähle und der gewalttätigen Anstiftung i�er Tochter zu
oerantworten haben .

Zuchthausrevolte in Kalifornien .
Militär belagert die Sträflinge .

New Port , 25. November .

Im Zuchthaus zu Folsan in Kalifornien kam es zu einer

Zuchthausrevolt « , die bisher in chrer Art beispiellos dasteht . Augen -

blicklich werden 2000 Zuch . häusler durch 500 INana regulärer
Truppen mit Maschinengewehren and leichter AeldarlMeri « belagert .
Man nimmt an , daß bisher neun Zuchthäusler und zwei
Wärter getötet sind . 21 Zuchthäusler und vier Wärter wur -
den verwundet . Acht unbewaffnet « Wärter wurden von den be -

lagerten Zuchthäuslern als Geiseln innebehalten .
Die Revolte nahm folgenden Ansang : Um die Mittagszeit ver -

sammelten stch om vankiogungstage , dem höchsten amerikanischen
Feiertag , im Großen Saal des sogenannten alten Zellenhauses ,
in dem nur Schwerverbrecher sttzen , ungesähr l999 Gefangene , um
einer Filmvorführung anläßlich des Feiertages beizuwohnen . Plötz
lich ertönten an verschiedenen Stellen de , Saales Pfeifensig -
n a l e , denen tumultartige Szenen folgten . Die Verbrecher stürzten
sich auf die im Saale anwesenden Warter , die ohne Waffen waren .
warfen sie zu Boden und entrissen ihnen die Schlüssel .
Run folgten unbeschreibliche Szenen . Weiter « Gefangene fchlcsten
sich den Aufrührern an , durcheilten Mit wildem Lärm die Korridore ,
liefen die Treppen hinauf und befreiten die übrigen Gefangenen , lo

daß sich die Zahl der Rebellen allmählich auf 2999
erhöht « . Die Wärter eines anderen Zuchchausgebäudes , das auf
der anderen Seite des Hofes liegt , die im ersten Augenblick voll -
kommen die Fassung verloren hatten , konnten gerade noch sämtliche
Zellen ihre « Gebäudes , in dem 1899 Verbrecher untergebracht sind ,
abschließen und da » Haupttcr verbarrikadieren . Dann eröffneten
sie vom Fenster aus das Feuer auf die im Hof befindlichen meutern¬
den Zuch . häusler . Diese verbarrikadierten sich darauf im alten

Zellenhaus und gaben durch ein weißes Plakat bekannt , daß ste
acht Wärter als Geiseln zurückbehalten hätten . In -

zwiichen rückten auf Lastauto ? Truppen mit Maschinengewehren an ,
während das Zuchthausperional mit den Gefangenen v- rhandslt « ,
und es kam dann zu der regelrechten Belcgemng durch die Truppen .

Von der Gymnastik zur Tanzgymnastik .
Das Schöneberger Bezirksamt hat sich die danken ?

werte Ausgabe gestellt , von der Leiterin der Berliner Wigmann -
Schule , Margarete Wallmann , «inen aus drei Abende ver -
teilten Vortrag über das moderne . Gymnastik - Tanz -
Problem halten zu losten . Ter erste Portrag fand am vergangenen
Mittwoch statt und galt dem Thema : Die tänzerische Gnm -
n a st i k. Unter Tanz wird heute , so fährte die Sprecherin aus , alles
mögliche verstanden : Ballett , Pantomime , Volksreigen und
Charleston und Jazz . Das Ballett ist aber eine überlebt «, der mo -
derne Gesellschaftstanz «in « sich überlebend « Tanzforin . Ballert ist
eine künstlerisch « Ausdruckssorm des Rokkoko , es ist ein « höfische
Kunst und steh » und fällt mit der üppigen Pracbt der alten Fürsten -
Höfe . Der moderne Mensch has eine andere Auffassung
vo - n Tanz . Er will den ganze » Körper erfassen . Mehr noch , er
will Körper nicht ohne Seele willen Der moderne Tanz ist « me
Maniseftation des inneren Menschen , er schöpft Charakter aus dem
Inneren des Menschen . Nach einer Würdigung der unvergleichlichen
Pionierarbeit Ifodora Duncans ging die Sprecherin zur Erläute -

rimg des Themas Was ist Gymnastik ? über und erklärte sie
als eine harmonische , ungebundene , doch maßvoll « Ausbildung aller
körperlichen und seelischen Kräsie , die sowohl die strenge Gebunden¬
heit de » Turnens wie den ouf Höchiüeistung ( Rekord ) sich einstellen -
den Sport ablehnt . Die meisten modernen Gomnastiksysteme zeichnen
stch dadurch aus daß sie nicht mehr reine Gymnastik sind , sondern
Uebergänge darstellen zur tänzerilchen Gymnastik , wie sie Mary
M i g m a n n und Rudolf von Laban vercreten . Tänzerische
Gymnastik bedeutet Befreiung von innere » und äußeren Hern -
mungen . Es find nur wenioe orundlegende llebunaen vorhanden .
Durch Uebergänge , zu denen Spannungen uns . rtniipannungcn vei -
hosten , kommt es zu einer intensiven tänzerischen Ausdruck - gesialtung .
Rhythmus und Raumgefühl sind notwendig , um zu einer Bindung
der einzelnen Gymnastiksormcn zu kommen . Bon Zeit zu Zeil unter -
brach Fräulein Wallman » ihre » Voitrng und lieh ihn durch eine

Schüterinnenlchar illnstrieren .
Nun waen zwar diese Vorführungen äußerlich ungemein ein -

drucksvoll , aber merkwürdig berübrte die absolute Unbewegtheit der
Mienen der Schülerinnen : man sah nichts , was auf eine inn - re , An -
teilnähme ichlieh ?» ließ . Und weiter : Mag die entschiedene Ableh¬

nung des Balletts berechügt sein , wer aber z. B. das Dayelma - Balleit
im Wintergarten steht , muß ohne weiteres zugeben , daß hier die
Starrheit des Balletts der alten Schule vollkommen ausgelöst ist .
Die enthusiasmierte , fast ausschließlich weibliche Zuhörerschaft ( warum
widmet die Männerwelt und die männliche Jugend dieser wichtigen
Frage nicht mehr Ausmerksamkcit ? ) spendet « rauschenden Beifall . Die
nächsten Abende am 39. November und 7. Dezember we ' den den

künstlerischen Einzeltanz und den künstlerischen Gruppen -
tanz behandeln . Der geringe Eintrittspreis von 1 M. für die drei

Vorträge weist die weniger Bemittelten aus den Besuch der ausge -
zeichneten Veranstaltung geradezu hin .

Sport .
Boxkämpfe in der Hasenheide .

Der ständige Berliner Boxring , der gestern in der Hosen -
Heide wieder einen Kampsabend abwickelte , hatte zwei gut « ?l u s -
länder verpflichtet . Den Franzosen Charles Screve , Meister
von Nordsrankreich , der aus Hermann H e r s e traf , und den B: l -
gier F. H « n d r ! ck , der gegen H a r l o s - Köln in den Ring trat .
Leider nahm der Kampf Screoe - Herse « inen irregulären Aus¬
gang . Hers « wurde in der sechsten Rund « wegen Tiefschlagcs
disqualifiziert und Sereve zum Sieger erklärt . Der
Franzose zeigte sich als ausgezeichneter Kämpfer , dem Herl « nicht
sonderlich gefährlich werden fwnie . Im Kamps Harles - SKftt
gegen F. Hendrick ( Belgien ) , den bisherigen A- nateur . Welter -
gewichtsmeister von Belgien , dominierte Hendrick besonders in den
letzten Rimden . Ureeil : unentschieden k T a u w a l - Ham¬
born schlug Helmuth Ei « wert einwandfrei nach Bunkten , ebenso
triumphierte Richter - Dresden über N i t s ch k e . Berlin . Einen
k. v. gab es im Halbschwergewicht , in dem H a r t k o p p seinen
Gegner Hart ig schon in der ersten Rund « über die Zeit aus die
Bretter schickt «.

( Schluß des redaktionellen Teils . )

«tn - s «nsall »n ist augenblicklich Caf « «a»e». R- ich - nbcepel ®» r 1«, direkt
am «ottbuger Tor . Ta » Hau » ist im vollständig neu-st . ' n Alt . B' rt mUI um.
»«baut . T>i « Preis « find s» gekalten , daß ein jeder da ? Cafe besuche » kann .
Seftilauigeo Nitastiertangerr . «tlh » ö«utig «» Ins , rat .



Oer Iwltendorfptah nach Gchöneberg .
Eine vernünftige Grenzregulierung .

Zwischen den Bezirksämtern Charlottenburg und Schöneberg
sino jetzt Verhandlungen wegen Verlegung der Bczirksgrenze zum
Abschluß gekommen .

Die gegenwärtige Grenze schneidet in der Passauer Straße einige
Häuser und verlaust dort , und auch in der Geisbergstratze und Motz '
strotze streckenweise an den Häusern entlang , teilweise im Bürger -
steig , manchmal auch im Fahrdamm . Der Nollendorsplatz wird von
der Grenze durchschnitten , er gehört mit etwa zwei Drittel zum
Verwaltungsbezirk Charloirenburg und mit einen ;
Drittel z u in VerwaltuNgsbezirtSchönederg . Die
Zugehörigkeit des Notlendorfplatzes zu zwei verschiedenen Ver -
waltungsbezirken hat in verwaltungstechnischer Beziehung des öfteren
zu Unzuträglichkeiten gefühtt , um so mehr als der Platz auch zwei
verschiedenen Polizeiämtern und somit zwei Polizeirevieren unter -
stand , da sich nach den Organisationsvorschriftcn die Polizeiaints -
grenze » mit denen der Verwaltungsbezirke deckm sollen . Der P o l i -

z c i p r ö s i d e n t hatte eine Verlegung der Bezirks -
g r e n z e a n g c r e g t und mit Rücksicht daraus , datz der Verkehr sich
hauptsächlich auf der Schöneberger Seite abwickelt , vorgeschlagen , den
Rollendorspsay dem Bezirksamt Schöneberg zuzuteikn . Das Be -
zirksamt Charlottenburg und die Bczirksocrsamnilung Hot nun de -
schlössen , den Nollendoriplatz ganz dem Aerwaliungsbezirk Schöne -
bcrg zuzuweisen . Dieser Acnderung der Bezirksgrenze mutz nun noch
die Schöneberger Bezirksversammlung zuslimmen .

Erlcichtcrnng der Milchhande ' skonzession .
Der Magistrat hat beschlossen , die Erlaubnis zum Klein -

Handel mit Bollmilch . Magermilch und Sahn «
schon denn zu erteilen , wenn anzunehmen ist , datz der Antragsteller
täglich mindestens 80 Liter Bolimüch , Magermilch oder
Sahne in den Verkehr bringen wird . Für gering bcvöckerl « Stadt -
teile kann auch eine llcinere Meng « im Einzelfall als ausreichend
anerkannt werden . Mit dem Milchhandel darf , wie der Magistrat
bei dieser Gelegenheit bekanntgibt , erst begonnen werden , wenn ein
Erlaubnisschein erteilt worden ist . Wer vorher niit dem
Milchhandel beginnt , wiid , auch wenn er bereits einen Aulassungs -
antrag gestellt hat , zur gerichtlichen Bestrafung gebracht . Auch

« krd wegen llnzuverlassigkeit der Antrag abgelehnt , was schon in
vielen Fällen geschehen ist . Die Uebernahmc des Miichverkaufs
für eine Moierci ist gleichf ills genchmigungspslichtig . Wird ohne
Erlaubnis für eine Meierei verkauft , so erfolgt Strafanzeige . Grotz -
Händlern , die an mchtkonzessumiene Kleinhändler liefern , wird die
Großhandelserlaubms entzogen .

Chinesische Kunst in Amerika .

Einen auf vier Abende verteilten Vortragszyklus über
„Chinesische KAnst ' begann im Hörsaal der Vtaatlichen
Kunstbibliothek , Prinz - Albrecht - Strahe , Dr . Otto K ü m -
ni e l , der Direktor der ostasiatischen Kunstabtcilung der staatlichen
Museen , mit einer Schilderung und Analyse der amerikanischen
Sammlungcm Dr . Kümmel , der kürzlich von seiner Weltreise zu -
nickgekehrt ist , kennt fast alle bedeutenden Sammlungen ostasiat scher
Kunst aus eigener Anschauung . Er erösfnete seine Aussührungen
mit einer Gegenüberstellung des modernen amerikanischen Sammlers
mit dem von der Jahrhundertwende . Damals waren nur zwei
bedeutende Sammlungen In den Bereinigten Staaten vorhanden : in
Boston und in Detroit : heute versügt beinahe jede größere Stadt
über Muscen privaten oder staatlichen Charakters , denen eine oft -
asiatische Abteilung angegliedert ist . Die Amerikaner haben gerade
diese Kunst zu ihrem Favoriten gemacht , weil sie aus anderen Ge -
b' eten mit Europa kaum konkurrieren können und in der ostasiatischen
Kunst gewissermaßen Neuland für die Sammlerleidenschaft cnt -
deckten . Da die Geldmittel der Amerikaner unbeschränkt sind , mutzte
Europa notgedrungen aus der Konkurrenz ausscheiden . Das Jnter -
esse der amerikanischen Sammler richtet sich hauptsächlich auf Früh -
keramik , Porzellan und Bronzen , während Tuschmalercien nur in
wen gcr wertvollen Stücken vertreten sind . Leider sind die meisten
Sammlungen schlecht geordnet , und ihren Leitern sehst es oft an den
nötigen wissenschaftlichen Fiindterungen . Trotzdem kann sich der
Besucher der Museen einen guten Uebcrblick über die Entwicklung
der chinesischen Kunst verschassen . Dr . Kümmel zeigte dann in Licht -
b' ldern wertvolle Stücke amerikanischer Sammlungen : vier Lang -
bilder sKakemonos ) aus dem dreizehnten und sechzehnten Jahr -
hundert , zatl « Tuschbilder , Jmprelsionen von stärkstem Stimmungs -
gehast , Landschasten , die in der europäischen Kunst kein Gegenstück
finden , dann Plastiken von feinstem Formempsinten aus dem sechsten
Jahrhundert , sandsteinerne Götterb Ider , Kustgerätc und bronzene
Gebrauchsgegenstände . Sie alle offenbaren ein fremdes Kunstwollen ,
zeigen jene bekannte künstlerische Kultur und Formvollendung , die
mit Europa jeden Vergleich aushält , ja Europa übertrifft . Der Vor - j

trag ist du - chaus populär gehaven und für jeden verständlich .
Dr . Kümmel verliert sich nicht in belehrendem Ton , er erzähll w. tzig
und spannend und vermittest dadurch auch dem Laien obne Schwicng -
kciten eine Erkenntnis jener sernen Kunst .

Durch einen Gasofen aetötet .

Die einsährige Margot S . wurde gestern in der im Hause
Kaiser st ratze 33 gelegenen elterlichen Wohnung das Opfer
eines bedauerlichen Unfalles . Die Mutter des Neinen Mädchens
hatte ein « Besorgung zu machen und stellte dos Bcttchcn des
Kindes an den geheizten Gasofen . Als Frau S. nach

einiger Zeit zurückkehrte , faiw sie zu chrem Entsetzen das Kind mit

schweren Verbrennungen am ganzen Körper vor . Die

ausstrahlende Hitze hatte die Kleider des Mädchens in
Brand gefetzt und die Brandwunden verursacht . Die Kleine wurde
in bedenklichem Zustande in dos Krankenhaus am Friedrichs -
Hain gebracht , wo st « einig « Zeit nach der E- nlieserung starb .

Todessturz einer VIlndon . Aus noch unbekannten Gründen

stürzte sich gestern abend die SOjährige blinde Bürstenmache -
r i n Helene Humburg aus dem vierten Stock des in der
C u v r y st r. 3 gelegenen Blindenheimes auf die Strohe hinab . Ein

hinzugerufencr Arzt tonnte nur noch den Tod feststellen .

Ein deutscher Dampfer überfällig .

Anfang November fuhr der Lübecker Dampfer „ Lübeck " von

Bandholm mit einer Ladung Gerste nach Schottland ab . Seit dem

Pcssieren des Kanals hat man von dem Schisse nichts gehört . Es
wird daher ernstlich befürchtet , datz das Schiis mit Mann und
Maus untergegangen ist .

Nach einer Reutermeldung befinden sich auf dem Dampfer
„ Lübeck " etwa zehn Mann Besatzung .

Die dritte Heidelberger Nrckarbrücke .

Die dritte N e ck a r b r ü ck e ist jetzt im Rohbau fertig . Die
L e t o n k o n st r u kt i o n ist in kurzer Zeit ernchtei worden , so

daß man in einigen Wochen berelts mit der Fertigstellung des letzten

Brückenbogens aus der linken Neckarseite rechnen kann . In den

letzten Togen wurde mit der Senkung der Brücke eine irneresiaitte

technische Arbeit vorgenommen . Das Gerüst stand bisher a u f
70 0 Töpfen , die mst Sand gefüllt waren und jetzt «utleerl
wurden . Dadurch werden sich die einzelnen Brückenbogen um etwa
16 Zentimeter senken .
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Die GeVerkschaften .
Bon Fritz StUfc -

Anständiger Lohn , ausreichende Freizeit , gute Arbeits -

bedingungen , Ergebnisse der Gewerkschaftsarbeit , schaffen die

Möglichkeit einer kulturellen Entwicklung der Arbeiterschaft .
Darüber hinaus wohnt aber den Gewerkschaften an sich ,
ihrer wirtschaftlichen und politischen Betätigung , ein sehr
wichtiger und direkt wirkender kultureller Wert inne .

Den

stampfstmügeu Arbeitstieren

der vorgewerkschaftlichen Periode , von denen K a r l L c g i e n

auf dem achten Gewerkschaftskongreß einmal sprach , ist eine

Lebensführung und Lebsnsgestaming gemäß , die sich von
de ? des heutigen Lumpenproletariats nicht viel unterscheidet .
Knechtsdasein erzeugt Knechtsgesinnung und knechtisches
Leben . Der entwurzelte Abkömmling bäuerlicher oder Hand -

werklicher Vorfahren führt als Fabrikarbeiter ein Dasein , das

von den einfachsten Trieben der Nahrung und des Geschlechts
beherrscht wird . Daneben äußert sich noch der Geltungstrieb ,
er oersucht , eine aus alter handwerksmeistsrlicher Würde der

väterlichen Generation herübergerettete Lebenshaltung vor -

zutäuschen , die in Wirklichkeit nicht vorhanden ist . Dieser
Trieb kann aber auch schon so verbogen sein , daß er sich
gegenüber der Familie und dem Umgang alz bloßes Kraft -
m e i e r t u m darstellt . Im Arbeitsverbältnis jedoch wandelt
er sich ab und wird zur bedenkenlosen Streberei . Aeim -
tücke gegenüber den gleichgestellten Arbeitskameraden ,
Kriecherei vor dem Vorgesetzten . Das Ziel ist , eine Stufe
auf der sozialen Leiter höher zu kommen , Vorarbeiter oder
Meister zu werden .

Wie anders ist der Typ des Gewerkschafters . Wir finden
ihn am besten ausgeprägt innerhalb derjenigen Arbeiter -

schichten , bei denen die Gewerkschaftszngehöriqkeit bereits zur
Tradition geworden ist . Aus einem an sich nicht kultur -
bedeutenden Gemecnschafts - oder Zusammen -
g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l hat sich bei diesen Schichten ein

Selbstbewußtsein

entwickelt , d' as ihre Träger nicht nur gewerkschaftlich oder

politisch , sondern auch kulturell verpflichtet . Es

entsteht ein Wille zur Ebenbürtigkeit gegenüber den anderen

Schichten der Gesellschaft . Verschwunden ist bei diesem Typ
die Unterwürfigkeit gegen höher Gestellte . Die gewerkschaft -
liche Tätigkeit brachte es auch mit sich, daß besonders in den

letzten Iahren Tausende von Arbeitern als Bstriebsfunktio -
näre der Gewerkschaften , als Betriebsräte und damit als

gesetzlich berechtigte Vertreter chrer Kollegen mit den Unter -

nehmern als gleichberechtigte Kontrahenten zu verhandeln
haben . Test zwei Jahrzehnten sitzen Arbefter als Beisitzer
oder Arbeitsrichter in den Spruchkammern der Gewerbe - und

Kaufmanns - und neuerdings der Arbeitsgerichte . Positionen ,
die die Gewerkschaften erkämvft haben . Nimmt man alles

zusammen , was die Gewerkschaften in den Iahren ihres
Wirkens erreichten an politischen Mitbestimmunqsrechten , so
ergibt sich daraus als psychologische Folge für die Arbeiter -
schaft , eine große Summe von Selbstbewußtsein und

Selbstachtung ,
die sich stützt auf die aus der Gemeinschaft der organisierten
Arbeiter erwachsenen Kraft .

Die sozialistische Trundeinstellung der deutschen Gewerk -
fchaften sorgt mit dafür , daß diese seelischen Gehalte sich nicht
in einer Richtung einfacher Nachäffunq der Sitten und Ge -

brauche der oberen Klassen bewegen , sondern

« lgeu « Ausdrurtsforureu

suchen . Hier setzt dann die Tätigkeit der besonderen kultu¬
rellen Bestrebungen und Einrichtungen der

Gewerkschaften ein , und auch die Aufgabe der prole -
tarischen Kulturorganisation . Was an seelischen und kultu -

rellen Nebenwirkungen aus der gewerkschaftlichen Haupt -
betätigung sich ergab , haben diese Zweige der Arbeiterbewe -

gung auszubauen zu bewußter Lebensgestaltung aus soziali -
stischer Gesinnung und zu sozialistischem Leben . Die Gewerk -

schaft aber lockert nicht nur den harten Boden für deren

Tätigkeit , schafft nicht nur die Vorbedingungen , sondern auch
einen realen Kulturwert , jene aus klassenbewußter
Selbstachtung entstehende Bereitschaft zu einer höherwertigen
sozialistischen Lebensführung .

Das�ultnrproblem derGcgenrvart
Bon Dr . Atldrgard ? i » borz , Bon « .

Ueber - zangszeiten wie unsere , die einer grohen Welterschiitterung
frigen , bedeuten „Ärisis der Kultur " . Die tieferen Ursachen ioicher
KullunimwZlzungen sind soziologischer Art : sie haben ihre Wurzel
in den weitgehenden sozialen Umschichtungen , die wiederum von

politischen Ereignissen und Konstellationen herrühren . Wirtschast
und Recht als Unterbau , Wissenichaft . Kunst , Literatur ots ihr tul -
tureller Ueberbau sind beeinflußt , sa. man kann sagen , sie sind «n

hohem Grade Produkte der jeweiligen sierrschaflsverhältnisje .
Als dereinst auch das Bürgertum an der Herrschaft be -

teiligt war , da » die Stände von Patriziern und Handwcrtergilden
bildete , da enlstand jene Kulturblüte der mittelalterlichen Städte ,

deren Träger in Fülle und Gediegenheit dos durch Herrschast wohl -

habende vor allem auch selbstbewußt gewordene Bürgertum war .

Die geistigen Kräfte jener Epoche waren zwar gebunden , ober auch

o « tragen von dem religiösen Ethos der christlichen Gemeinschaft , einer

Gebund - nheit , die die Porbedingung jener Blütezeit war : auf dem

Beben inneren Gemeinsamkeit , erleben » erstand das Kulturbeet

prächtiger , gleichmäßiger Blumen in üppiger Fülle , von dam Humus
einer Idee Zur Fruchtbarkeit gespeist . . Kultur ist niemals etwas

andsres als die Zusammenfassung eines Gescllschas . ssvstems in einer

geistigen Einheit . . . wo alle Glieder eines großen Menschengemein -
fchastskreises sich in der Ausfassung vom Sinn des Dasein » und von

den Lebensformen , die ihn ausdrücken und verwirklichen , einer Idee

unterwerfen , dort allein ist Kultur . " sagt W. Hellpach .

3n dies « im Gemeinschaftsgefühl wurzelnde schöpferische Einheit

de » mittelasterlichen Kusturbewuhtfein , trug die Renaissance .

die das ehrgeizig strebend «, tätige und herrschsüchtig « Individuum

erweckte » den tiefen Riß : der Prozeß vom Ausgang des Mittel -

Vorn neuen Vildungsgedanken
Volksbücherei und volksbiblwthekarifcher Veruf .

Um die Jahrhundertwende begann eine Dolksbücherelbewegung ,
die , im wesentlichen durch englische und amerikanische Dorbiid . -

angeregt , auch für Deutschland gute öffentliche Bibliotheken zu
schassen suchte . Seit dieser Zeit sehen wir deutliche Spuren einer

Veränderung des Volksbüchereiwcsens . Ihre volle Auswirkungs -
Möglichkeit fanden diese Bestrebungen , als mit Krieg und Neu -

ordnung unseres staatlichen Lebens das Ringen um « inen
neuen Bildungsgedanken allgemein einsetzte . Dieses
Bildungsstreben hat einen besonders deutlichen Ausdruck in dem

gefunden , was der gegenwärtige preußische Unterrichtsmlnister in

seiner Schrift über die Neuordnung der Lehrerbildung in Preußen
( Quelle und Meyer , Leipzig ) gesagt hat . Neben dem alten , in der

Universität gipfelnden Bildungstrieb der Vergangenheit , wird in

dieser Schrift ein neuer , aus ganz anderen Quellen gespeister , aus

ganz andere Ziele gerichteter Bildungsgedanke gestellt , der nicht
mehr und nicht weniger bedeutet , als die g e i st I g c Grund -

legung der echten Demokratie . In diesen Zusammen -
hang fügt sich die neue Volksbüchereiarbcit organisch ein : aus diesem
erst ist sie in ihrem eigentlichen Sinn ganz zu verstehen . Sie ist
min nicht länger die Suppcnküche , die den ungebildeten Schichten
aus der Fülle des bürgerlichen Bildungsgutcs etwas zukommen
läßt , damit auch das „ Bolt " gebildet werde : vielmehr ist der selbst -
verständliche Ausgangspunkt die Anerkennung der Tatsache , daß
wir olle Volk sind , und daß es für uns kein größeres geistiges
Glück gibt , als in nahe Berührung zu kommen mit den tragenden
Kräften unseres Volkslebens , wie sie sich in unserer geistigen und

ssttlichen Kultur und insbesondere im deutschen Schristtum
ausgeprägt haben .

Es liegt aus der Hand , daß eine lebendige Beziehung zwischen
Leser und Buch herzustellen nicht leicht ist . Es bedarf der Führung
und Beratung , natürlich nicht im Sinne der Gängewng und Bevor »

mundung . sondern der verständigen Hitse . Hier liegt die

Ausgabe des Bibliothekars , der vor allem die Lage seiner
Leser kennen und sähig sein muß , sich von der Sehnsucht und dem

drängenden Verlangen nach geistiger und seelischer Erfahrung be -

rühren zu lassen . Und nicht nur den Leser muß er kennen , sondern
auch die Bücher , die er in seiner Bücherei hat , und die Bedeutung .
die sie für diesen oder jenen Leser haben können . Er muß wissen ,
was die Hausfrau lesen möchte , die am Schall « ein „ schönes Buch "
verlangt , oder der junge Arbeiter , der mit den gleichen Worten

nach einem Buche fragt und doch eine ganz andere Art Lektüre
damit meint . Der Bibliothekar muß wissen , was für den einen
und was für den anderen ein „schönes Buch " ist .

Die Frage ist nun , ob die gegenwärtige Loge der Volks -

bücherei im allgemeinen und des volksbiblivihetanschen Berufes im

besonderen die Gewähr gibt , daß die rechten Leute den Weg zu
dieser Arbeit finden . Gerade jetzt ist bei Quell « und Meyer , Leipzig ,

eine Schrift erschienen , die Aufgabe , Berus und Ausbildung des

Volksbibliothekars nach den wichtigsten Seiten behandelt : Hans
Hofmann , „ Der Bolksbibliothekar " . Führende Man
ner und Frauen der vvlksbiblioihekarischen Arbeit haben sich darin
über ihre Berufserfahrungen ausgesprochen , und gerade aus diesem
Buch kann man die Größe der . hier vorliegenden Ausgaben und

Möglichkeiten deutlich erkennen .
Es genügt nicht , daß der Beamte am Schalter nur ein Ver

wastungsmensch ist , auch genügt es nicht , daß er Lust und Liebe

zu dieser Arbeit hat . wenngleich das von großer Wichtigkeit ist .
Entscheidend ist , daß er außer der personlichen Willigkeit auch die
erforderliche Borbildung genossen Hot. und da ist es erstaunlich ,
zu hören , daß es in dem größten deutschen Staat bisher nicht
gelungen ist , den volksdibliothekarischen Berufsanwärtern eine

eigene Ausbildung zu geben . E » mutet wie ein Rückstand
aus längst vergangenen Zeiten an . wenn man hört , daß in Preußen
heute noch eine Ausbildungs - und Prüfungsordnung besteht , die den

voltsbibliothetarischen Berussanwärtcr in den ent -

scheidenden Ausbildungsgängen zusammcnkoppelt mit der Aus -

btldung für den mittleren Verwaltungsdienst der w k s s e n s ch a s t -

liche n Bibllocheten . Die Aufgaben , denen die beiden Bibliothcks -
orten zu dienen haben , fallen sachlich völlig auseinander , und es

ist eine Zeitverschwendung , wenn Menschen , die an der oolkstüm

lichen Bücherei wirken wollen , zunächst den ganzen Verwaltung� -
Mechanismus , der in feiner Art wichtig , aber doch ganz speziell für
die wissenschaftlichen Bibliotheken erforderlich ist , kennenlernen

müssen , und diese Zeit dann für ihre eigentliche Berufsausbildung
verlieren . Wie man hört , besteht beim preußischen Voltsbildungs -
Ministerium die Absicht , die gegenwärtige Ordimng des volks -

bibliothekarischen Ausbildungswesens durch eine neue zu ersetzen ,
die den Forderungen der voltsbibliothekarischen Well besser eni -
spricht . Es ist dringend zu wünschen , daß man sich dabei von den -

selben Erwägungen leiten läßt , aus denen heraus gerade das

preußische Ministerium seine Erneuerung der Volksschule , wie die

Neuordnung der Lehrerausbildung vorgenommen hat , und daß
damit eine Regelung getroffen wird , die nicht , wie die beiden letzten
preußischen Erlasse ( 1009 und 191b ) , bereits nach wenigen Iahren
wieder grundlegend verändert werden muh : was dann nicht nur
für die Berufsanwärter naturgemäß sehr unangenehm ist , sondern
auch die gesunde und gteichmößig « Entwicklung der volks
bibliothekarischen Arbeit auf « empsindsichstc b e -

einträchtig t.
Die volkstümliche Bücherei muß eine öffentliche Bildungsanstalt

im neuen Sinn werden , und die Bibliothekare , die in chr dem
Volk zu dienen haben , müssen die Ausbildung bekommen , die sie
dazu befähigt , diesen Dienst auf die wirksamst ? Weise auszuüben .

H. Becker .

aller » bis zur Kulturkrisi « der Gegenwart ist nichts anderes als die

Zersetzung jenes Gemeinschaftsgefühls . Absolut « Herrschermacht riß
Glanz urch Geist an seinen Hof : aus innerer sozialer Gemeinschaft
entstand die nur lose verbunden « höfische Gesellschaft . Fürsten
förderten dos hochbegabte Individuum : von Jtatien aus nahm die
Kultur der Renaissance ihren Siegeslauf : aus mittelalterlicher sozialer
Einheit wurde neuzeitlich « Vielheit . Die breite Masse des Bürger -
tums hatte keinen Anteil mehr a » der Herrschaft , nur noch geringen
Teil am geistigen Leben . Di « Sehnsucht nach beidem erzeugte die

französisch « Revolution . Während die Kultur des In -
divkduums in Deutschland die Hochblüte der Klassik erzeugte , den

Schwanengesang eines dem Industrief ystem weichenden Agrarstaates ,
erwachte in England bereits jener ökonomische Herrfchaftsdrang , der
den Indus trialismus , das Unternehmertum und den beherrschten
vierten Swnd , das Proletariat , hervorrief .

Pom Beginn d«s 19. Jahrhunderts an vollzieht sich diese Ent -

wicklunz gleichmäßig auf dem Kontinent . Geistige und kulturelle

Angelegenheiten bleiben Güter der herrschenden Oberschicht : die
Tradition erhält sie lebendig im Bürgertum , tm Mettelstand , bi »

dieser durch den Weltkrieg zugrunde geht . . Don Anfang an aber

schließt der Kampf um die wirischostliche Existenz die Möglichkeit
für das Proletariat aus , an der Kultur teilzunehmen : «ine geistig
wache , aufgeklärte Arbeiterschaft wäre Bedrohung der wirtschaftlichen
Herrschenden : dos ist der Sinn des Klassenkampf « ? .

Die Revolutionen von 1789 bis zum Beginn de » 20. Jahr¬
hunderts waren noch Geltendmachung des Bürgertums , des dritten
Standes , auf Teilnahme am geistigen Leben , denn Teilhaber an der
Kultur stnd nur die an d«r Herrschaft Beteiligten , nie die Be -

herrschten .
Was wir also als Krisss der heutigen Kultur nach dem großen

Kriege erblicken , stellt sich svlgendermoßen dar : Die während »ine «

Jahrhunderts von Kunst und Wissenschaft gänzlich ahnungslosen
Massen werden durch die soziale Revolution , die der Weltkrieg für
den vierten Stand bedeutet , zur Mitarbeit herangezogen . Da » , wo «
den übrigen Volksgenossen geheiligte Tradition , längst bekanntes und

gehegtes Gut war , ist Zahllosen Neuland : ihr gänzlich ungeschuller .
in mechanischer Oedigkeit dämmernder Geist soll Musik , Kunst und

Literatur ausnehmen und produzieren . Es ist nun ei » höchst ein -

jacher psychologischer Vorgang , daß diese geistig Unerzogenen sich
von der Blüte unserer Äullur befremdet und gelangweilt fühlen
müssen . Einem solchen geistigen Kopfsprung kann niemand ge -
wachsen sein , dem dieses Gebiet vollständig fremd ist . Primi -
tives Denken verlangt primitive Eindrücke , und

hier liegt die Wurzel der AufnahmefähiKkeit für Neger -
rhythmen , die Freude am Sport , am Boxkampf und

am Film . Diese Hirne , die an der Maschine erwachten , die um

Essen und Trinken , um den Existenzkamps grübelten — was sollen

sie mit der abstrakten Geistigkeit , in der die Generation unseres ehe -
mal » bezüterten Mittelstandes erzogen wurde ? Die von politischer
Herrschaft jahrzehntelang ausgeschlossenen Polkstell - sind ebenso

wenig geistig wie politisch in einem Jahrzehnt reif . Hier ist es die

Erziehung , dle in der Schule ihren Anfang ntmmt und tn der

Teilnahme an der polltifchen Herrscheft endet und auch das letzte
Mitglied einer Dcltegemeinichast ergreifen muß . Nur auf dies «
Weis « wird e» überhaupt möglich sein , um diese unendlich gewachsene
Menschenzahl ein gemeinschastliche » geistiges Band neu zu schlingen
und ein dem mittelalterlichen Lebensgefühl ähnliche » Einheit »-
bewußtsein zu pslanzen , da » au » der atomistischen Gesellschaft zer -
splittert « Einzelwesen eine von einem geistigen Ideal beherrschte
Volksgemeinschast erzeugen kann .

Es ist der Sinn jedes Volksstaatcs und jeder Demokratie , da »

sie Bildung » - und Kulturgüter den breiten Massen vermsttelt . Vorher

aber muß st « diejenigen , die au » politischen und wirtschafttichen
Gründen bisher nicht zum geistige, , Leben erzogen wurden , dafür
inn « lich reif und aufnahmebereit machen . Die Kultur selbst kann
nach der sozialen Umschichtung eines solchen Krieges , durch den beste
Kräfte oernichtet und breite Kulturschichten mittellos wurden , nicht
mehr auf die in den Arbeiterschichten schlummernde » geistigen Kräfte
verzichten . Systematisch müssen ihnen die Augen geöffnet werden
für da », was da » Wesen de » Geistes und der Geistigkeit ausmacht :
ihnen müssen die Gut « auch der Vergangenheit erschlossen werden .
damit der übepgangilose , krasse Gegensatz zwischen der „ Iozz - Kultur "
von heute und ehrwürdiger Tradition sich zur Harmonie schließen
kann , aus der allein produktiv « Kräste neuer Werte erwachsen können .
Urwüchsige , unverbildete Kräste wurzeln im Volk , die tnirch
Ntangdnbc Erziehung nirgends Wurzel schlagen konnten , und die nur
frei werden , wenn auf der Basis gesicherter Existenz sich reges
geistiges Leben « in « an der Herrschast teihabenden Masse entfaltet .

�WirtsGafiliche Äxbeitacbildung .
In d- nn soeben erschienenen Rovemberheft der „ Bücher -

warte " sind zwei wertvolle Beiträge zum Thema der Wirtschaft «
lichen Arbeiterbildung veröffentlicht . In einem großen Leitaufsatz
über „ Praktische W i r t s cha s t s k u n de " gibt Fritz
N a p h t a I i - einen Ueberblick üb « die Wege und Methoden , mit
deren Hilfe der Arbeiterleser sich die Kenntnis der wirtschaftlichen
Wirklichkeit veeschasfcn kann . Ausaehend von dem Wirlschaststeil
der großen Tagcszeitlkngen . über die Zeilschriftenliteratur himveg
skizzier ! « die wichtigsten Schriften , die dem Leser die Kenntnis
der «lnzetiien Wirtschaftsgebiete vermitteln . Keine trockene An¬
häufung bibliographischer Hinweise , sondern eine lebendige Dar¬
stellung der einzelnen Zweige de » Wirtschaftsleben », und der Weg » .
die zu ihr « Erforschung führen . In einem zweiten Artikel in der
,Ll r b e i t t r Bildung " unt « suchl Dr . Alfred Braunthal
die Grundlagen der wirtschafttichen Arbeiter
b i l d u n g. Soll nur Stöfs vermittelt werden oder auch die Iheorc
tische Durchdringung de « Stoffe » ? Broimlhal vertritt den Stand -
Punkt , daß bloße Stosftcnntnis nie und nimm « Ziel der Arbeiter -
bildung sein kann . Diej « muß vielmehr ihren theoretischen Ausgangs
punkl vom Marxismus nehmen , als dem ordnenden Prinzip , das dos
Labyrinth der geselljchafttichen Erscheinungen entwirrt .

Bon aktueller Bedeutung ist ferner der Artikel von Dr . A u g u st
Siemsen „ Sozialdemokratie und Volkshoch
schule " , in dem , anknüpfend an die Richtlinien der Konferenz der
sozialdemokratischen Kommunalpolitiker in . Magdeburg , unsere
Stellung zu den Volkshochschulen geprüft wird . Sin Artikel von
Karl Wenk „ Buchhandel und Bildung » arbcit " « r -
örtert die Stellung d « parteigenössischen Buchhändler im System der
gesamten sozialistischen Bildungsarbeit . Im übrigen ist die Rooemlier
numm « der „ Bücherwarte " und „ Arbeiter - Bckdung " sehr stark auf
das kommend « Weihnachtssest eingestellt . Zwei Artikel von Walter
Eschbach und Hermann Hieber geben wertvolle Finger -
zeige für proletarische Weihnacht » - und Silvesterselern sowie für
Kinderspiele und Aind «feste . Ferner bringt die „ Büchcrwarte " Bc
sprechungen zahlreicher Kinderbücher , Jugendschriften . Reisebeschrei
bungen usw. , die weiten Kreisen der Leser sicherlich sehr willkommen
sein werden

Di « „ B ü ch e r « a r t e " mit Leilage „ Arbeiter - Bildung "
ist zum Preise von 1,50 M. für da « Vierteljahr durch die Post , die
Buchhandlung I . H. W. Dietz , Lindenstraße 2, und alle „ Lonvärts " -
Expeduionen zu beziehen . Einzelnummern kosten 7Z Pf . Der
Rcicksausschuß für sozialistische Biidunsgarbeit . Lindenstraßc Z. stellt
Proben ummern gern zur Verfügung .



� dkfchifis - Jbtfßiger *
Giexirft Jlotden - Cflen .

Hausmusik

Jede Besicbtlgong führt z. Kauf

aeringa Anzahlung
♦ Klalnstn Ratnn ♦

6
Jeder Kiatcr erbill

MosikstDcke gratis
RichardSteckel
MJcbielklnbttr . .10, ■. i UpaiteSbdi

Hermann Lorenz
InvalidenslraBa 161 [ 73

Kaffee : : Tee s Kakao

Eigene Rgtteref «elf ,67 «

OroBdampfwaschnrni

„ Urania "
Monteur kiltel / Arbeltiblneen

HandtQcher Iis

Bitbanienufer I / Valdenarstr . 17
Telephon : Morltzplaul 1,1 ».

Teilxahlung
• tanc Jeden Aalschlar

Herren LDamen- Garderobe
Selbstanfertigung in blgener Werkstatt ,
tfaber lußcrgcwöhnllcti niedrige Preise

Credithaus Gerber
MOIIergtr . 181 , I. Btsde .

parsame
koufV Infolge Mifwirkun� erpter -
fabriken zu äußerst niedrigen Ppei -
icnalle Artikel des tätlichen Bedarfs :

QT Od tünbiiltt andiiiswo 9

frarititiliel . inar-hilin" ■

Nur Hol rechts IMllllWN . 116 *

nicht Keller _
Anlagen und Teile auf Raten I "

nmnSMHBWMMMJ1

tettiaMDMIIatiiiii
Paul Weisel >" - !

Inhaber : Olio $ d > 6ne {

Brütfiensirabe S
Edie BmUef trabe

BEKLEIDUNG - WASCHE
SCHUHWAREN • MÖBELN

beider

EWABAO
NUR . KLOSTER . STRASSE 75 • .

HodiDalui ' ßeslaiiraiil
Zum

Warschauer Platz
Jakob Stock

Am Warsdianer Plafz ,
Bogen 1Z. [ 137

FAHCVCBblKiDUNä ! AM UNTEßößßßUN06AHNHOP laOSTtßSTßASSE ' NAHE ALEXANDER - PLATZ '

VERSAND NACH AUSSERHALB VORERST NICHT MDüLICH / VEOEN STARKEN ANDRANGES
IN DEN NACHMlTTACif STÜNDEN FÜHRT BESUCH AM VORMITTAQ ZU SCHNELLERER AßfER - TlGUNü I

Hansa - Fischbackstube
( Spezial - Fisch - Restaurant )

am Alexaaderplalx Oaibbergv Stt 56:

Geba &ene und gekodite
Flsdigeridite

in reicher , täglich [31
wechselnder Auswahl

Uefenuig auch außer dem Itaujc
Fernsprc Königstadt 704«

Restaurant Patzenhofer
Joachim Willert , Jllexanderstr , 42 , am Alexander plab

S/ere : Beste Speisen • Getränke Siere :

6Ixi = 2O . * I30 = 25 Spezialität . Hackepeter f ' lxi ~20. t ! xl - ~25

Stargarder Straße 3

Wilh . Blessin
Telephon : Humboldt 983

Kleiner Saal m . Bühne

50 - 80 Personen
noch einige Sonnabende und

Sonntage frei .

NoiifereiDclrleb
unter tierärztlicher Kontrolle

von

Adolf Kaldenbadi
Warsdianer Ur . 18

YORMAU MAKREWEMOtSENSCHAFT GEaRORDET ItlJ

N018,LANDSBER6ERALLEE 38 - 39
FERNSPR . ALEXANDER 0038 - 39

ALLE MALERARBEITEN " >

MOEBEL - UND AUTOLACKIERUNG

Hochfeines Hehl

von unerreichter Badcfähltfkcil

Auszugsmehl , Stemm arke Pfd . 29Pf .

Haushalhnehl , sehr fein . . „ 27 Pf .

Carl Tamaschke
SO , Dresdener Strohe 121/23

Gegründet IS55

Damo/wäscherei

» IDEAL "
Rieh , B. Steffen

Bertin O «
Weidenweg 3»
Marlenburgcr Straße 10
Telephon Andreas 332« [ 184

Emil Böttmrs Festsäle
towedferSfrafl « 23/24 + BnünldtSB

Verciaca selac RSuac . Vcrbuds -
Kegelbabnra , herrlicher Nehcr -
gartaa mit BOhae für Vcrsemm .
laagcs « ad Frsflicbkrllea Jeder
Art Einige Tage aodi freL [ 43

PHARUS - SALE
Ausschank der Löwenbrauerei - Böhmisches Brauhaus ftzi

Berlin N 65 , MOIIerstr . 143 . Tel . : Hansa 645

Ule t »U 1200 Penonni lasfOUL - 9 TenumiUkegeibaiinen . - in
den Blerhailen die Gnte HOctie - Jeden Abend

Hansa - Brot

ist immer schmackhaft

und in allen einschlSgigen
Geschäften tü haben .

[ 177

Aufnahmen des

Deutschen Arbeiter - Sängerbundes
nur auf i «

Homocord - Electro - Fernaufnahmen
Ueberafl erhältlich

« i

Berlin so 16
aoaibertsir . os

Fernspr . : Moritrpl . 11308

ArbeUcr ! Raudii

Bauhütte
, ,

Berlin Sin :
J Oesellscbaft tOr Bau *

ausfOhrungan allar Art

Berlin SW 48, Wielmstr . lOB
Farnsprachart

Zantrum 320S , 3308 , 3207 [ 33

Etablissement am Märchenbrunnen
am Fnedridunatn 20 - 32 ctraaer lanreixerdanen )

Ivb. ! Willibald Paeschke . Teleph . : Königstadt «71.

! ! Prachlsäle noch einige Tage Irei ! !
VERGNÜGUNGSPARK
mit seinan Riasen - Sensationen

ElnlHtt trell _ Tägltcb geöttnet Eintritt frei i

unsere Spezial - Marke

«

„ MILETEA
Ellen 2pf Extra 3Pf

hargastallt aus raln orlantallschan
Tabakan . [ 34

Erhältlich in allen Spezialgeschäften .

iJI
«

Hohem chönhatuen , Quüzowstra�e 49 - 50

Telephon : Lichtenberg 354 [ i «i

Spezialitat : WSsdie nadi Gewtdit gut o. btlltg

August JColt *
63

üSuMergroiiAandilung
OagrDndet 1SS3

22 eigene Detailgeschäfle

SrcmmAy
i Kurnm ino. rser yrroatKunq mitMammszuq�
7 / ~ 7

~
Af ? ,ß

Liebing - Brot
Oralumbrot nach Vorschrift der Muttsaalthre

< " Roggenvollkornbrot ( Kommifibrot )
In allen Geschäften und Reformhäusern erhäldleh .

Bis 24 Monate Ziel

Gediegene

Schlaff - , Speise - , Herrenzimmer j
Küchen - , Klub - u . Einzelmöbel i

zu außergewöhnlich billigen Preisen [ >«« I

Julius Krause
Salt 1884 Kasianlenalica 4

� Schokolade
Llnerkannt rorzü�lichc Qualität

„ Zorn ollen Bollen
"

[ 167
GroO - Oestillation
Inh . ; Friedrich Neubauer

\ TI » * rslraSe SO , am Baitanplatz

Damen - Mäntel
direkt vom Hersteller zu Engrospreisen . Alierneueste
Stoffe , sehr schick und elegant , mit reichem Besatz

auck tUr stSrxsis Fl - urcn . mmmm

Ludwig Prager 3 J1- 1
_ Wilhelminenhofstr . <

Vorzeiger 8 Prozent Rabatt .

Das

Beste , daher das Billigste
sied

Sökelands Pumpernickel

SÖkelandS Roggenschrote
al5

OllBlitätS * Erzeugnisse .

Variangan Sie stets sokeland :
Sdkaiand Ist Obarall CO haben .
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